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Tageszeitung der sowjetdeutscher:
Bevölkerung Kasachstans________

He'uusgegeben von „SOZI AUST t K KASACHSTAN"

Bis aufs letzte Korn
Laut Angaben der Zentralen Statistischen Ver­

waltung der Kasachischen SSR waren auf dem 
Stand vom 6. Juli In -!er Republik Winter- und 
Sommerweizen wie euch Hülsenfrüchte von über 
400 000 Hektar eingebracht. Fast das ganze gemäh­
te Getreide Ist gedroschen.

Die Landwirte des Südens der Republik mähen 
und dreschen Getreide. Sie sind bemüht, die reiche 
Ernte In gedrängten Terminen und ohne Kornver­
luste unter Dach und Fach zu bringen. Das Tempo 
der Erntearbclten steigt auf den Feldern Immer 
mehr an. und mit Jedem Tag kommt in die Staats- 
speichcr mehr Getreide.
, Im Gebiet Taldy-Kurgan wur­
den gleich am ersten Tag über 
300 Mähdrescher eingesetzt. Or­
ganisiert begannen die Ernte­
bergung die Ackerbauern der 
größten Getreidesowchose „Sho- 
lomanskl". ..Karatschok ", „Ka- 
palskl". ..Ksyl-Agaschskl".

Im Sowchos „Kapalski". wo 
man mit Halmfrüchten 15 000 
Hektar Land bestellt hat. wurde 
der Erntebeginn als ein großes 
Fest der Arbeit begangen. Nach 
der hier eingebürgerten Tradi­
tion. setzte man dem Kombine­
führer. der im Vorjahr die größ­
te Leistung erzielt hatte, einen 
Kranz aus Welzenäbren auf. Die­
se Ehre wurde dem Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsban­
ners Wladimir Gorschkow zuteil. 
Er bekam das Recht, den ersten 
Schwaden zu mähen. An diesem 
Tag lieferte der Sowchos auch 
das erste Getreide an den Staat.

In diesem Jahr steht den Werk­
tätigen des Gebiets bevor, die 
Halmfrüchte von über einer hal­
ben Million Hektar zu räumen. 
Unter dem großen Eindruck des

NicM zufällig wird Mangyschlak „Halbinsel der 
Schätze" genannt. Die Reichtümer seines Erdinneren sind 
weit und breit bekannt. Am Ostufer des Kaspi schaffen 
die Sowjetmenschen eine perspektivische Basis der Erd­
öl- und Gaserzeugung.

In den „Hauptrichtungen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR In den Jahren 1976—1980" ist die 
Entwicklung des territorialen Wirlschaftskomplexes Man- 
gyschlak vorgemerkt. Die Erdölfelder gaben unserem 
Land seit Innutzungnahmo bereits über Hundert Millio­
nen Tonnen schwarzen Goldes. Süßwassor bekommt die 
Ha.bmsei duren o.e ie s.ungssiarko Enisa.zungsa.»agc. 
Ihre Tagesleistung beträgt über 400 Liter Wasser pro 
Einwohner.

Die Bauarbeiter, die den Komplet errichten, leisten 
jeden Tag Stoßarbeit. Den Ton im breit entfalteten und 
gut organisierten sozialistischen Wettbewerb gibt das 
Kollektiv der Expedition „Mangyschlakneftegasraswed- 
ka" an. Ober den Halbjahrplan hinaus hat es schon etwa 
2 000 Meter Bohrungen niedergebracht.

UNSERE BILDER: Die Entsalzungsanlage des Be 
triebs für Anfertigung von Destillat; (v. I. n. r.| Der 
Elektriker Sh. Bootajew. die Laborantin M. Usenbajewa. 
der Bohrmeister S. Gisalow. der Mechaniker O. Schai­
mardanow und der Bohrer K. Kaissarin haben im Expe- 
dilionskollektiv guten Ruf erworben.

Polos: W. Posdnenko

Die Zeit überflügelnd
Die Kumpel des Gorbatschow- 

Schachts haben seit Jahresbeginn 
über 100 000 Tonnen überplan­
mäßigen Brennstoff versandt. 
Das wurde durch den effektiven 
Einsatz der Bergbautechnik, die 
exakte Arbeitsorganisation, die 
Arbelts- und Fertigungsdisziplin 
erzielt.

Führend Ist das Kollektiv des 
Abschnitts Nr. 6 unter Leitung 
des Kommunisten Vltalf Petrow.

Antwortschreibens des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnews an die angesehe­
nen Mechanisatoren übernahmen 
die Komblneführcr. die Arbeiter 
der Getre'.detenncn, die Automo­
bilisten erhöhte Verpflichtungen, 
entfalteten sie den sozialistischen 
Wettbewerb für die Einbringung 
der Ernte In gedrängten Termi­
nen und ohne Verluste.

Auch Im Gebiet Dshambul 
breitet die Getreideernte Ihre 
Grenzen Immer mehr aus. Hier 
Ist der Sowchos ..Dshambulskl" 
durch stabile Ernteerträge der 
Getreidekulturen bekannt. Auch 
In diesem Jahr trumpfen die 
Ackerbauern mit einer hohen 
Wclzenernte auf: von jedem 
Hektar Bewässerungsland wer­
den 50 Zentner Korn einge­
bracht. Auch die Gerstenfelder 
sind gut — von Ihnen erntet man 
im Durchschnitt 35 Zentner Je 
Hektar. Die Wirtschaft will drei­
mal mehr Getreide an den Staat 
liefern als das vom Plan vorge­
sehen war.

Um die Erntetermine zu redu­

Dieses Kollektiv überflügelte Im 
sozialistischen Wettbewerb seine 
Rivalen und erringt nach den 
Ergebnissen des Halbjahres si­
cher den grsten Platz. Ober 
35 000 Tonnen überplanmäßiger 
Kohle hat das ruhmreiche Kol­
lektiv des Abschnitts Nr. 6 auf 
seinem Konto. Das Ist ein Drittel 
der überplanmäßigen Kohlege­
winnung des Schachts. Vor einem 
halben Jahr wurde dieser Ab­

schnitt Tausendler, und Jetzt 
macht die tagesdurchschnittliche 
Kohlegewinnung schon 1 84 t 
Tonnen aus. Solch ein Niveau der 
Arbeitsproduktivität war für Mit­
te des zehnten Planjahrfünfts ge­
plant.

Das Kollektiv des führenden 
Abschnitts hat vor. die Kohlege­
winnung schon In diesem Jahr 
auf 2 000 Tonnen täglich zu brin­
gen.

I. TSCHECHOW

zieren und Getreideverluste zu 
vermelden, wenden die Kombine­
führer das Zweiphasenverfahren 
an. Die Mechanisatoren Johann 
Horn. Raffael Judt, Johann Pol­
ster legen mit dem Schwadmäher 
ShWN-6 bei einer Norm von 
10,3 das Getreide von zwölf und 
mehr Hektar in Schwaden.

Belm Schwadendrusch erzie­
len hohe Leistungen und Hektar­
erträge Nikolai Solowjow. Ste- 
pan Ostemtschuk. Viktor Müller 
und Edwin Portje. Ihre Mähdre­
scher kennen keine Ausfallzeit. 
Auch die Automobilisten tun ihr 
Bestes. In die Speicher der Hei­
mat wurden die ersten. 1 000 
Zentner Getreide geschüttet.

Im Gebiet Alma-Ata kommen 
Immer mehr Mähdrescher in 
Einsatz. Die ersten waren hier 
die Getreidebauern des Sowchos 
„Akterek", Rayon Dshambul. 
Die Wirtschaft hatte sich recht­
zeitig und gründlich zur Ernte 
vorbercK.it. Alle Mähdrescher, 
die Tennen, die Getrelderelni-

gungstechnlk. die Transportmit­
tel funktionieren Jetzt einwand­
frei.

Vor Erntebeginn fand eine 
Versammlung des Kollektivs
statt, wo beschlossen wurde, die 
11 000 Hektar Halmfrüchte In
kurzer Zelt und verlustlos
elnzubr'.ngen. Heute setz e n
sich für die Erfüllung dieser 
Aufgabe 49 Kombineführer mit 
ihren Mähdreschern ein.

Besonders erfolgreich ist die 
Ernte In der dritten Abteilung, 
die vom Kommunisten Kataubek 
Madljarow geleitet wird. Im so­
zialistischen Wettbewerb behaup­
ten die Kombineführer Olshabal 
Mapajcw. Orynbai Abikenow. 
Gennadi Kowalenko Spitzenposi­
tionen.

Der sozialistische Wettbewerb 
der Landwirte des Südens der 
Republik breitet sich immer wei­
ter ms. Sie sind mit Erfolg da­
bei. die Ernte des ersten Jahres 
des zehnten Planjahrfünfts bis 
aufs letzte Korn zu bergen und 
Ihre Verpflichtungen in der Ge- 
tre'.delieferung an den Staat zu 
erfüllen.

Schritte w 
unserer < 
Republik E

TSCHIMKENT. 100 000 Ton­
nen Rauhfutter haben die Kol­
chose und Sowchose des Rayons 
Lenger zu den Überwlntcrungs- 
stellen des Viehs befördert. Im 
Gebiet sind slo die ersten, die 
den Plan des ernten Jahres- des 
neuen Planjahrfünfts In der Be­
schallung dieser Futterart erfüllt 
haben. Jetzt sind sie bestrebt, ei­
nen zweijährigen Futtervorrat zu 
schaffen. Mit den überplanmäßi­
gen Beschaffungen haben auch 
die Wirtschaften des Rayons Ke­
les begonnen. Auf den Heudie­
len des Gebiets gibt cs schon um 
ein Drittel mehr Rauhfutter als 
zur selben Zelt des Vorjahrs.

Die Werktätigen des Dorfes 
haben die exakte Arbeit der me­
chanisierten Heuerntetrupps or­
ganisiert. Allerorts werden bei 
der Einbringung der gesäten 
Gräser Breitraummäher ange­
wandt.

TALDY-KURGAN. Auf den 
Heuschlägen des Sowchos ,,Sara­
towski" geht es in diesen Tagen 
heiß zu es geht um die Bereit­
stellung von 13 500 Tonnen 
Rauhfuttcr. Bel der Luzernemahd 
zeigen die Mechanisatoren I. Po­
nomarjow und Sh. Shakupow ein 
Muster der hingebungsvollen Ar­
beit. Den Ton Im sozialistischen 
Wettbewerb gibt hier der erfah­
rene Mechanisator Iwan Chripu­
now an. der In der Wirtschaft 
bereits zwanzig Jahre tätig ist. 
Ihm helfen seine Söhne Iwan 
und Nikolai. Das Familienaggre­
gat bringt täglich 15—17 Ton­
nen Heu ein.

Pressedienst der „Freundschaft"

Sowjetisch-äthiopische
Verhandlungen

Sowjetisch-äthiopische Ver­
handlungen haben Im Moskauer 
Kreml begonnen. Bel den Ver­
handlungen. die In einer Atmo­
sphäre der Freundschaft und ge­
genseitigen Verständigung ver­
liefen, wurde ein weiter Fragen­
kreis besprochen, der Stand und 
Richtungen für die weitere Ent­
wicklung der freundschaftlichen 
sowjetisch-äthiopischen Beziehun­
gen betraf. Es wurden auch Mei­
nungen über gegenseitig Interes­
sierende aktuelle Internationale 
Probleme ausgetauscht. Die Ver­
handlungen werden fortgesetzt.

An den Gesprächen beteiligen 
sich von sowjetischer Seite A. A. 
Gromyko. Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und Au­
ßenminister der UdSSR. B. N. 
Ponomarjow. Kandidat des Polit­
büros und Sekretär des ZK der 
KPdSU, und 1. W. Archipow. 
Mitglied des ZK der KPdSU und 
Stellvertretender Vorsitzender 
des Ministerrats der UdSSR. 
Äthiopien Ist durch Moges Wolde 
Mikael, Vorsitzender des Komi­
tees des Zeitweiligen militäri­
schen Verwaltungsrates des So­
zialistischen Äthiopien, und die 
Mitglieder der von ihm geleite­
ten Delegation vertreten.

„Wir sind überzeugt, daß die 
Entwicklung der Beziehungen

Für Vertiefung und Erweiterung 
der sozialistischen Integration

Auf der XXX. RGW-Tagung
BERLIN. (TASS). Fragen der weiteren Entwicklung und Vertie­

fung der Zusammenarbeit zwischen den Mitgliedsländern des RGW 
auf der Basis des Komplexprogramms der sozialistischen ökonomi­
schen Integration erörtern die Teilnehmer der XXX. Tagung des Ra 
tes für Gegenseitige Wirtschaftshilfe, die In der Hauptstadt der DDR 
eröffnet worden ist.

Die Delegationen Bulgariens. 
Ungarns, der DDR. der Mongoli­
schen Volksrepublik. Polens. Ru­
mäniens. der UdSSR und der 
Tschechoslowakei werden von 
den Regierungschefs und die De­
legation Kubas von einem Stell­
vertretenden Regierungschef ge­
leitet.

An der Tagung nimmt eine De­
legation der SFRJ teil. Als Be­
obachter sind Delegationen der 
Sozialistischen Republik Viet­
nam. der Koreanischen Volksde­
mokratischen Republik, der De­
mokratischen Volksrepublik Laos 
und der Volksrepublik Angola 
anwesend.

Die Teilnehmer der Tagung 
wurden vom Vorsitzenden des 
Ministerrats der DDR. H. Sln- 
dermann. herzlich willkommen 
geheißen. Bel der Eröffnung 
betonte er, diese Tagung werde 
eine neue wichtige Etappe auf 
dem Wege zum weiteren Ausbau 
und zur Vertiefung der Zusam­
menarbeit, zum Wohl jedes Vol­
kes wie auch aller Völker unserer 
Bruderländer sein.

Anschließend nahmen die Ta­
gungsteilnehmer den Bericht des 
Exekutivkomitees des RGW über 
die Ergebnisse der wirtschaftli­
chen und wissenschaftlich-techni­
schen Zusammenarbeit und der 
Realisierung des Komplexpro­
gramms In den Jahren 1971 — 
1975 sowie über die weitere Ver­
tiefung und Entwicklung der wirt­
schaftlichen und wissenschaftlich- 
technischen Zusammenarbeit zwi­
schen den Mitgliedsländern des 
RGW entgegen. Der Bericht wur­
de vom Vorsitzenden des RGW- 
Exekutivkomitees, Stellvertreten­
der Vorsitzender des Ministerrats 
der DDR. G. Weiß, erstattet.

Eine Mitteilung über die Pro­
jekte der langfristigen Program­
me für die Zusammenarbeit der 
Mitgliedsländer des RGW machte 
der Vorsitzende des RGW-Komi­
tees für Zusammenarbeit auf dem 
Gebiete der Planungstätigkeit. 
Stellvertretender Vorsitzender 
des Ministerrats der UdSSR. Vor­
sitzender des Staatlichen Plan­
komitees des Ministerrats der 
UdSSR Ni K. Baibakow.

Ober das Generalschema des 
einheitlichen Elektroenergiesy­
stems der Interessierten europäi­
schen RGW-Länder berichtete 
der Vorsitzende der Ständigen 
Kommission des RGW für Elek­
troenergie, Minister für Energe­
tik und Elektrifizierung der 
UdSSR. P. S. Neporoshny.

Auf der Tagung sprach ferner 
der Vorsitzende der Ständigen 
Kommission des RGW für Trans­
portwesen. Minister für Ver­
kehrswesen der VR Polen. T. 
Bejm. über die Entwicklung der 
Zusammenarbeit der RGW-Län­
der im Transportwesen zur Siche­
rung des wachsenden Internatio. 
nalen Personen- und Güterver­
kehrs zwischen den RGW-Mit­
gliedsländern bis 1980 und über 
diesen Zeitpunkt hinaus.

zwischen der UdSSR und Äthio­
pien zur Festigung von Frieden 
und Sicherheit In Afrika und In 
der ganzen Welt beitragen wird", 
erklärte A. A. Gromyko bei ei­
nem Frühstück, das ctle Regierung 
der UdSSR zu Ehren der Staats- 
delegatlon Äthiopiens gab. Er be­
tonte. daß die Sowjetunion und 
Äthiopien In den internationalen 
Grundproblemen wie Festigung 
der Entspannung und Abrüstung 
gemeinsame oder einander sehr 
nahe k ommende Standpunkte ver­
treten. *

In seiner Erwiderung betonte 
Moges Wolde Mikael, daß dank 
den Anstrengungen der Sowjet­
union in der Welt ein Kräftever­
hältnis zugunsten der fortschritt­
lichen Kräfte entstanden sei. Ko­
lonialismus und Imperialismus 
wichen zurück, wenn sie auch noch 
nicht liquidiert seien. Äthiopien 
findet in der Sowjetunion die not­
wendige Unterstützung bei der 
progressiven Umgestaltung sei­
ner Gesellschaft, und das äthiopi­
sche Volk ist der Sowjetunion für 
die fruchtbare Zusammenarbeit 
dankbar.

Moges Wolde Mikael würdigte 
die Initiative und das unermüd­
liche Wirken des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew, für Frieden. Sicher­
heit und Zusammenarbeit.

Der lyeiter der sowjetischen 
Delegation/ Vorsitzender des 
Ministerrats der UdSSR. A. N. 
Kossygin, hielt eine Rede.

Die XXX. Tagung des Rates 
für Gegenseitige Wirtschafts­
hilfe. sagte er. hat sich in der 
Periode versammelt, nachdem In 
den Mitgliedsländern die fälligen 
Parteitage stattgefunden haben. 
Sie schätzten die Zusammenar­
beit der Länder des Sozialismus, 
ihre sich auf der Grundlage des 
Komplexprogramms der soziali­
stischen ökonomischen Integra­
tion entwickelnden ökonomischen 
Beziehungen hoch ein.

Unsere Zusammenarbeit er­
weitert und erstarkt auf der 
festen Grundlage des sozialisti­
schen Internationalismus, auf der 
Grundlage der Treue der kom­
munistischen und der Arbeiter­
parteien unserer Länder zur Leh­
re Marx'. Engels'. Lenins.

Nur einige Tage früher drang 
von hier, aus Berlin über die 
ganze Welt die Stimme der Kom­
munisten Europas, die sich zur 
Konferenz der kommunistischen 
und Arbeiterparteien versammelt 
hatten. Dieses hervorragende 
Ereignis in der Geschichte der 
Internationalen kommunistischen 
Bewegung ist mit einem vollen 
Sieg gekrönt. Die historischen 
Ergebnisse der Konferenz, die 
das Banner der Einheit der euro­
päischen Kommunisten hoch er­
hoben hat. wie der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU Leonld 
Hjltsch Breshnew sagt, werden 
dazu beitragen, ..unsere Bemühun­
gen zu vereinen, unseren gemein­
samen Kampf für die Lebensin­
teressen der Werktätigen, für 
Demokratie und Sozialismus, für 
einen dauerhaften Frieden In 
Europa zu aktivieren". Unser 
Hauptziel ist die Schaffung, der 
Aufbau einer neuen Gesellschaft, 
die frei Ist von Ausbeutung des 
Menschen durch den Menschen, 
von Krieg und nationaler Zwie­
tracht. Diesem edlen Ziel dient 
auch die Mitarbeit der sozialisti­
schen Staaten in Ihrer kollekti­
ven Organisation, der Rat für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe. 
Man kann ohne Übertreibung sa­
gen. daß in den fünf Jahren nach 
der Annahme des Komplexpro­
gramms auf dem Gebiet der öko­
nomischen Zusammenarbeit mehr 
erreicht worden Ist. als In .den 
zehn vorangegangenen Jahren, 
unterstrich A. N. Kossygin. Das 
bezieht sich auf die Ausmaße der 
gegenseitigen Arbeitsteilung, auf 
die Formen Ihrer Organisation. 
Die ökonomischen Beziehungen 
der RGW-Länder wurden noch 
tiefer und mannigfaltiger.

Erstmals in der Geschichte des 
RGW war ein abgestimmter Plan 
der multilateralen Integrations­
maßnahmen aufgestellt und ange­
nommen worden, wurde eine 
gründliche Koordinierung der 
Volkswirtschaftspläne In solch 
großem Maßstab verwirklicht.

Auf der XXIX. Tagung, sagte 
A. N. Kossygin, würde die Kon­
zeption des Generalschemas der 

Salut 5 nahm 
ihre Arbeit auf

Besatzung des Raumschiffs Sojus 21 an Bord der 
wissenschaftlichen Station

MOSKAU. 7. Jul! (TASS). Am 
Mttwochum 16.40 Moskauer Zelt 
Ist das Transportraumschiff Sojus 
21 mit der Station Salut 5 verkop­
pelt worden. Nachdem die Kos­
monauten B. V. Wolynow und 
V. M. Sho'.obow auf der Erdum­
laufbahn In die Station umgestie­
gen waren, begann die nunmehr 
bemannte wissenschaftliche Sta­
tion Salut 5 Ihre Arbeit aufzu­
nehmen.

Das Arbeitsprogramm der Be­
satzung der wissenschaftlichen 
Orbitalstation sieht die Untersu­
chung geologisch-morphologi­
scher Objekte der Erdoberfläche 
sowie atmosphärischer Erschei­
nungen und Bildungen zur Ge­
winnung von Daten für die 
Volkswirtschaft, die Erforschung 
physikalischer Prozesse und Er­
scheinungen im kosmischen 
Raum, die Durchführung techno­
logischer Experimente in der 
Schwerelosigkeit, medlzinlsch-blo. 
logische Untersuchungen sowie 
die Erprobung der Bordsysteme 
und der Apparaturen der Station 
vor.

Das Befinden der Kosmonau­

Entwicklung der vereinten Ener­
giesysteme der interessierten eu­
ropäischen RGW-Länder gebil­
ligt. das die Beteiligung des 
Energiesystems Jugoslawiens 
vormerkt. Jetzt steht uns bevor, 
das Generalschema anzunehmen. 
Die Vollendung der Arbeit an 
diesem Objekt bewappnet uns 
mit wichtigen Berechnungen, die 
das Niveau des Elektroenergie­
verbrauchs bis 1990 begründen. 
Wir schlagen vor. das vorberei­
tete Dokument zu billigen.

Der Vertiefung und Erweite­
rung der sozialistischen ökonomi­
schen Integration sowie der kon­
sequenten Annäherung der 
Volkswirtschaften der sozialisti­
schen Brudcrländer große Bedeu­
tung beimessend, führte A. N. 
Kossygin weiter aus. sind das 
Zentralkomitee der KPdSU und 
die Sowjetregierung der Ansicht, 
daß auf dem Gebiet der Vervoll­
kommnung der Zusammenarbeit 
die Realisierung einer Reihe gro­
ßer Maßnahmen erforderlich ge­
worden ist. Besonders große Be­
deutung gewinnt ihre weitere 
Überführung auf eine langfri­
stige Grundlage, die Ausarbei­
tung langfristiger Zielprogram­
me in den führenden Wirtschafts­
zweigen. die Verstärkung des 
Zusammenwirkens der Planungs­
organe der Länder bei der ge­
meinsamen Lösung der aktuell­
sten Probleme der Volkswirt­
schaft.

Weiter äußerte A. N. Kossy­
gin eine Reihe konkreter Auffas­
sungen über die Entwicklung der 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
der Energetik und der Metallur­
gie und ging auf die Aufgaben 
ein. die Im Zusammenhang mit 
der Ausarbeitung langfristiger 
Zielprogramme der Zusammenar­
beit vor verschiedenen Organen 
des RGW stehen.

Die Positionen der RGW-Län­
der im System der internationa­
len ökonomischen Beziehungen 
charakterisierend, würdigte A. N. 
Kossygin die fester werdenden 
Internationalen Beziehungen des 
RGW, das wachsende Internatio­
nale Ansehen dieser ' Organisa­
tion der sozialistischen Länder. 
Immer mehr Staaten, sagte er. 
nehmen in dieser oder Jener 
Form an der Tätigkeit unserer 
Organisation teil.

Die Festigung der internatio­
nalen Beziehungen des RGW. be­
sonders mit <<n Entwicklungs­
ländern. ist eine ganz gesetzmä­
ßige Erscheinung, sagte A. N. 
Kossygin. Unsere Erfahrungen 
bei der Herstellung von Wirt­
schaftsbeziehungen neuen Typs 
zwischen den Staaten im Rah­
men des RGW gewinnen auch 
auf der größeren Internationalen 
Ebene praktische Bedeutung.

A. N. Kossygin brachte die 
Überzeugung zum Ausdruck, daß 
die Beschlüsse der XXX. Tagung 
des RGW helfen werden, die so­
zialistische ökonomische Inte­
gration weiter zu entwickeln, daß 
sie die weitere Stärkung der Ein­
heit der sozialistischen Länder, 
die Festigung der Internationalen 
Positionen des Sozialismus. Im 
Interesse der Sache des Friedens 
und des Fortschritts fördern 
werden.

Die XXX. Tagung des RGW 
setzt Ihre Arbeit fort. (TASS) 

ten Ist gut. Sie haben die Aus­
führung des Flugprogramms in 
Angriff genommen.

Flugleitzentrum. 8. Juli 
(TASS). Nach der genau zum I 
vorausberechneten Zeitpunkt er­
folgten Kopplung und nach dem 
Umsteigen In die Orbitalstation 
Salut 5 sind die Kosmonauten 
B. V. Wolynow und V. M. Sholo- 
bow an die Vorbereitung und Er­
probung wissenschaftlicher Ap­
parate gegangen. Die Besatzung 
äußerte sich sehr tobend über die 
Ausrüstungen und den Komfort in 
den hermetisch abgeschlossene«! 
gellen.

Nach Meldungen der Besat­
zung und telemetrischen Anga­
ben ist das Befinden der Kos­
monauten gut. Die Pulsfrequenz 
Ist be! Boris Wolynow 58 und bei 
Vitali Sholobow 52 Schläge in 
der Minute. Die Atmungsfre­
quenz der beiden Kosmonauten 
wird mit zwölf gemessen.

Alle Bordsysteme von Salut 5 
funktionieren normal. Der Fing 
verläuft völlig programmgemäß.

vorbercK.it
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Schöpfergeist der Kinder entwickeln
Der XXV. Parteitag der KPdSU stellte die Aufgabe eine, kom­

plexen Lösung von Fragen, die mit Problemen der Erziehung eines 
neuen Menschen verbunden sind.

Der Prozeß der Herausbildung des Jungen Staatsbürgers beginnt 
In der Schule und dauert außerhalb der Schule fort. Daher Ist die 
Bedeutung der Erziehungsarbeit unter den Kindern und Halbwüchsi­
gen In Klubeinrichtungen nicht zu überschätzen. Letztere sind eine 
der führenden Stufen des einheitlichen Systems der kommunistischen 
Erziehung.

Im Gebiet Karaganda existie­
ren an den Gewerkschafts-Kul­
tureinrichtungen über 300 ver­
schiedene Zirkel, technische Sta­
tionen für Kinder, in denen sich 
8 000 Schüler beschäftigen. Eino 
unerläßliche Voraussetzung für 
die erfolgreiche Arbeit in Ent­
wicklung der schöpferischen Fä­
higkeiten der Klnder ist das en- 
ge Zusammenwirken dieser Ein­
richtungen mit den Schulen.

Von Interesse ist in dieser Hin­
sicht die Arbeitserfahrung des 
Kindersektors am Kulturhaus des 
Schachts „Aktasskaja' . Hier 
treffen sich die Schüler mit den 
Schrittmachern und Neuerern 
der Produktion. Rationalisatoren 
und Erfindern, mit Vertretern 
verschiedener Berufe. Die Vorle­
sungen zu Fragen der Internatio­
nalen Lage, des Atheismus, der 
Kunst, verschiedene Massenver­
anstaltungen vertiefen die in der 
Schule erworbenen Kenntnisse.

Die Kinder- und Filmtheater. 
Musik-, Chor- und Bailettstudlos. 
die Zirkel für dekorative ange­
wandte Kunst, die bei den Klubs 
und Kulturpalästen geschaffen 
wurden, fördern die Herausbil­
dung des ästhetischen Ge­
schmacks der Kinder. Allein im 
Kindersektor des Kulturhauses 
der Kumpel In der Stadt Kara­
ganda funktionieren 42 Zirkel 
des künstlerischen Schaffens. Das 
sind unter anderem das Tanzen­
semble „Solnyschko", die Agit- 
brigade der Pioniere, das Blas­
und Esträdenorchester. das Ju­
gendtheater, der Zirkel der deko­
rativen angewandten Kunst, das 
Ballett- und Musikstudio.

Das Programm der Zirkel 
sieht die Entwicklung der schöp­

Das Werk für Chemiefasern in 
Kustanai. Die Deputierte des 
Stadtsowjets, Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit. Appa 
ratefahrerln bei der Faserherstel­
lung Tatjana Mussina erzeugte 
in den fünf Monaten des ersten 
Planjahres 313 Tonnen Stapelfa­
sern, was 170 Prozent zum Plan 
ausmacht. Solche Erfolge erzielte 
sie durch die Betreuung einer 
Menge von Normplätzen.

Die Bcstarbelterln hat sich 
verpflichtet, den Fünfjahrplan in 
vier Jahren zu meistern. Ihre Er­
sten Resultate sind erfreulich. 
Sie zeigen, daß Tatjana ihr Wort 
halten wird.

UNSER BILD: T. K. Mussina 
in der Halle für Chemlefaserher- 
stellung.

Foto: B. Kobler 

Schafzuchtkomplexe
Die Jüngsten Neuheiten des 

Kasachischen Forschungsinstituts 
für Mechanisierung und Elektri­
fizierung der Landwirtschaft wer­
den das Mechanisierungsniveau 
der Viehzucht unter den Verhält­
nissen der Konzentration dieses 
wichtigen Zweiges der Viehzucht 
rapid heben. Erfolgreich abge­
schlossen wurden die Staatspro­
ben des vom Kollektiv empfoh­
lenen Maschinensatzes für Fut­
terküchen. der für Großkomplexe 
für die Schafmast auf Industrie­
mäßiger Grundlage bestimmt Ist. 
Dazu gehören ein Zuteiler, ein 
Magnetscheider, ein Grobfutter­
hacksler sowie ein ununterbro­
chen funktionierender Futtermi­
scher. Damit werden insgesamt 
drei—vier Personen 15 000— 
20 000 Schafe mit Futtergemisch 
versorgen.

„Mit diesem Satz haben wir

Sie bauen ausgezeichnet
...Bauleute hasten an mir vor­

bei. Auf meine Frage, wo hier 
der Brigadier zu finden sei. zeigt 
ein hochgeschossener strammer 
Bursche mit der Hand nach oben. 
Ich steige die Treppe hoch.

Wie mag er aussehen, der 
weltbekannte Bauarbeiter Raf­
fael Anhalt. Schrittmacher Im 
sozialistischen Wettbewerb, des­
sen Namen Ins Goldene Ehren­
buch der Kasachischen SSR ein­
getragen wurde?

Da kommt einer auf mich zu. 
stämmig, braungebrannt. mit 
Fäustlingen an den Händen.

— Sie wollen zu mir? Bitte, 
was glbts?

Zwei Fragen auf einmal, ziem­
lich barsch. Etwas verdattert 
rücke ich heraus mit meinem An­
liegen.

Der Mann schaut mich ver­
wundert an. keinesfalls freund­
lich.

„Aber Jetzt Ist wirklich nicht 
Zelt zum Reden. Von sieben 
früh bis sechs abends auf der 
Baustelle. Alles nach dem Stun­
denplan. Was wir machen, muß 
einfach gut sein; Qualltätsbrlga- 
de.“.

...Abends sitze ich bei den An­
halts in Ihrer gemütlich saube­
ren, mit modernen Möbeln aus- 
gestatteten Wohnung und ziehe 
Wort für Wort aus dem beschei­
denen Raffael Bernhardowltsch 
und seiner wortkargen Ehefrau 
Elisabeth, ebenfalls einer Bauar­
beiterin Im selben Trust Nr. 19...

Raffael Anhalt wurde 1924 Im 
Dorf Antonowka unweit der 
Stadt Saratow geboren. Seine 
Eltern waren In Ihren Jungen 
Jahren Tagelöhner bet reichen 
Bauern. Die Familie wurde grö­
ßer. das Leben Immer schwerer. 
Sie kamon erst auf einen grünen 
Zweig, als 1930 die KolleKllvle- 
rung begann und die Arm- und 
Mittelbauern aus Antonowka sich 
zu einem Kolchos zusammen­
schlossen. Die Armut und das 
Analphabetentum werden liqui­
diert. eine Kolchos-.!ugendsthule 
wurde gegründet. Raffael und 
seine Geschwister — es waren 
Ihrer acht — konnten Jetzt ler­
nen. Joseph, der älteste Bruder, 
wurde Dorfschullehrer. Bernhard 
und Johannes arbeiteten mit den 
Eltern Im Kolchos. Raffae) fuhr 
zu einem Lehrgang nach Sara­

ferischen Initiative, des künstle­
rischen Einbildungsvermögens 
vor. Im laufenden Jahr waren z.-j 
der Ausstellung, die während 
der Winterferien veranstaltet 
wurde. 750 von den Schülern an­
gefertigte Exponate vorgelegt.

In den letzten Jahren stieg die 
Rolle der Klubs und Kulturhäu­
ser In der Entwicklung des tech­
nischen Schaffens der Kinder be­
deutend. Im Gebiet funktionie­
ren 4 1 Zirkel und 3 Klubs für 
junge Techniker, die von über. 
1500 Kindern besucht werden. 
Neben dem zahlen mäßigen 
Wachstum der Zirkel treten posi­
tive Änderungen lin Inhalt des 
Schaffens der Kinder selbst ein. 
Es festigen sich die Verbindun­
gen der technischen Zirkel mit 
der Gesellschaft für Erfinder 
und Rationalisatoren, mit For­
schungsinstitutionen. systema­

tisch werden Schauen und Wett­
bewerbe veranstaltet. Zu elner 
vortrefflichen Schule der Heran­
ziehung der Kinder zur Arbeit, 
der Offenbarung Ihrer Fähigkei­
ten ist der Zirkel ..Junger Kos­
monaut" Im Kulturhaus „40. 
Jahrestag Kasachstans" gewor­
den. Der Zirkel wurde vor sechs 
Jahren geschallen. Schon Im 
Jahr 1974 sind die Jungen Kon­
strukteure bekannt geworden. 
Die Kinder legten zum Wettbe­
werb ein Modell des interplane­
taren Raumschiffes vor, das 
„Newton" benannt wurde. Als 
sich der Fliegerkosmonaut der 
UdSSR. Held der Sowjetunion 
Chrunow mit dem Modell der 
Schüler aus Karaganda bekannt 
machte, sagte er: „Ein vortreff­
liches Modell, wieviel technische 

praktisch die Entwicklung einer 
Gruppe von Maschinen und Vor­
richtungen für die Verwandlung 
der Schafzuchtkomplexe in hoch­
mechanisierte landwirtschaftliche 
Betriebe abgeschlossen", berich­
tet der Stellvertreter des Direk­
tors des Instituts P. M. Gassa­
now. „Solch , ein Maschinensatz 
wird die vier arbeitsaufwendig­
sten Prozesse — die Futterberei­
tung und -ausgabe. das Tränken 
der Tiere und das Entmisten — 
vollständig mechanisieren.”

Im Experimentalwerk des In­
stituts kann man sich mit den 
einzigartigen Einrichtungen der 
Tränkstellen bekannt machen. 
Das sind unter anderem Elektro­
pumpen, dlë imstande sind, das 
Wasser aus den Flüssen. Seen 
und Brunnen zuzuführen, Re­
servoire, Selbsttränken mit 
einem Thermoschild (für die 
Verringerung des Feuchtig­

Gedanken und Einbildungskraft 
liegt darin. Es wächst eine zu­
verlässige Ablösung für die so­
wjetischen Bezwinger des Welt­
raums heran."

Für viele Kinder Ist der tech­
nische Zirkel zum ersten Schrttt 
Im künftigen Beruf geworden. 
Sascha Becker studiert an der 
Hochschule für Nachrlchtenlngc- 
nleure in Taschkent. Fedja Groß 
will Aviatiker werden. Serjosha 
Machonin — Elektroingenieur.

Eine wichtige Rolle spielen 
die Kultureinrichtungen bei der 
richtigen Herausbildung der 
Charaktere der schwererziehba­
ren Kinder. Man könnte Dutzen­
de Beispiele anführen, wo 
Schwererziehbare mit der Zelt 
zu tüchtigen Jungen wurden.

Meiner Meinung nach müßte 
es Im Plan der sozialen Entwick­
lung der Betriebsbelegschaften 
einen Abschnitt für Arbeit mit 
Kindern und Halbwüchsigen ge­
ben. Darin sollte der Patenschaft 
Uber Schule. Klub, der Entwick­
lung des technischen und künst­
lerischen Schaffens der Kinder, 
der praktischen Hilfe bei der 
Schaffung der materiell-techni­
schen Basis, der Schaffung tech­
nischer Stationen. Zirkel. Pio­
nierlager. Sportplätze, der Zu­
teilung der Spezialisten einzel­
nen Kinderzirkeln, der Gründung 
von Konsultationsstellen ein be­
sonderer Platz eingeräumt wer­
den.

Der XXV. Parteitag der 
KPdSU stellte große Aufgaben 
In der kommunistischen Erzie­
hung der heranwachsenden Gene­
ration. Die Pflicht der Mitarbei­
ter der Klubs und Kulturhäuser 
ist es, die Schule bei der Erfül­
lung der vom Parteitag aufge­
stellten Aufgaben zu unterstützen, 
den Kindern ein stabiles tiefes 
Interesse zum Leben anzuerzie­
hen. die Entwicklung Ihrer schöp­
ferischen Fähigkeiten zu fördern.

Sachlsch ASSAINOWA, 
Sekretär des Karagandaer 
Gebietsgewerkschaftsrats

Adam Krieger Ist im Sowchos 
„Karaschalginskl". Gebiet Zeli- 
nograd, als nichtspezialislerter 
Berufsmechanisator bekannt. Sei­
ne Landsleute sagen von ihm, er 
sei ein Allerweltskerl. 12 Jahre 
arbeitet er im heimatlichen Sow­
chos. Bald wird Adam Krieger 
sein Steppenschiff aufs Feld steu­
ern, um die Ernte des ersten 
Planjahres einzubringen.

UNSER BILD: A. Krieger bei 
der Überholung dèr Kombine.

Foto: N. Imamow

werden automatisiert
keitsverlustes bei Verdamp­
fung, während der Sommerhitze), 
ein System von Rohren und 
eine kleine elektrische Kesselan­
lage.

„Solche Einrichtungen ermög­
lichen es. die Tiere sowohl Im 
Sommer als auch Im Winter mit 
Wasser von optimaler Tempera­
tur zu tränken", erklärt P. M. 
Gassanow. „Diese Besonderheit 
Ist von großer Bedeutung, da sie 
ermöglicht, Erkältungen der 
Schafe zu vermeiden. In diesem 
Jahr werden die Schafzuchtwlrt- 
schaften der Republik 17 neue 
Sätze für Tränkstellen bekom­
men.

Und da ist ein mechanisierter 
Komplex fürs Baden der Schafe 
zwecks Prophylaxe. Dank Ihm 
werden drei Personen am Tag 
bis 7 000 Tiere — Dutzende Mal 
mehr als beim manuellen Verfah­
ren — baden. Die Grundlage des 

tow. Er wollte Kunsttischler wer­
den. Es gelang ihm Jedoch nicht, 
seinen Jugendtraum zu verwirk­
lichen. Schuld daran war der 
Große Vaterländischer Krieg.

Seine Laufbahn als Bauarbei­
ter begann nach dem Krieg Im 
Gebiet Pawlodar. Anfangs war 
er Hilfsarbeiter, Zimmerer. Mau­
rer. Seit 1956 leitet er eine Kom­
plexbrigade in der Bau- und 
Montageverwaltung Nr. 1901 des 
Trusts „Pawlodarselstrol-19".

Heute besteht die Brigade aus 
22 Mann, von denen ein Jeder 
2 — 3 Berufe meistert.

Es gibt 1m Gebiet Pawlodar 
wohl kaum einen Sowchos. In 
dem die Brigade Anhalt nicht 
gearbeitet hätte. Schmucke 
Wohnhäuser, moderne Schulen, 
Kultur- und Wirtschaftsgebäude 
— das Ist es, was die Bauarbei­
ter den Dörflern hinterlassen ha­
ben.

Unlängst hat die Brigade Im 
Sowchos „Sarla" einen mächti­
gen Viehzuchtkomplex fertigge­
macht. Er wurde von der Staals- 
kommlsslon mit der Einschät­
zung „ausgezeichnet" übernom­
men.

ES gab früher so ein Amt 
auf dem Schiff: Ausguck. 

Etwas Ähnliches ist heute 
der ländliche Ökonom. Wäh­
rend er die weitere Ent­
wicklung aller Zweige der 
Agrargproduktlon plunt, muß 
er seinen Blick, in die Zu­
kunft richten, vorausschauen und 
fachmännisch die Effektivität da­
von bestimmen, was vorgcincrkt 
wird. In die Produktion elnzu- 
führen. Und natürlich, bevor sich 
die Neuheit In der Wirtschaft 
einbürgert, werden Dutzende Be­
rechnungen überprüft, die per­
spektivischsten Varianten ge­
wählt.

Die Tätigkeit des ländlichen 
Ökonomen besteht nicht nur In 
der Vervollkommnung der Pla­
nung. wie es noch viele auslegen. 
Seine Rolle und Aufgaben sind 
derart vielseitig, daß es einem 
einfach schwerfällt zu bestim­
men. womit er sich... nicht zu 
befassen hat. Wie es sich heraus­
stellte. gibt es keine Rahmen, die 
seine Tätigkeit begrenzen.

Die Aufgaben des ökonomi­
schen Dienstes auf dem Lande 
gehen aus der Rede des Ge­
nossen A. N. Kossygin auf dem 
XXV. Parteitag der KPdSU 
klar hervor: „Das Ziel un­
serer Agrarpolitik... besteht da­
rin. die Landwirtschaft zu einem 
hocheffektiven und hochprodukti­
ven Zweig zu machen, das Land 
zuverlässiger mit Agrarproduk­
ten zu versorgen, deren Qualität 
zu verbessern, *die Abhängigkeit 
der Entwicklung dieses äußerst 
wichtigen Volkswirtschaftszwei­
ges von den Witterungsbedingun­
gen zu verhindern und die Le­
bensbedingungen in Stadt und 
Land einander wesentlich näher­
zubringen."

Jeder ländliche Ökonom wird 
sich beim Lesen dieser Zellen der 
ganzen Bedeutsamkeit seiner per­
sönlichen Rolle In der Realisie­
rung der Pläne der Partei be­
wußt.

Die Orientierung aller Zweige 
der Agrarproduktion auf eine 
rapide Steigerung der Effektivi­
tät und Qualität Ist gegenwärtig 
das wichtigste, das wesentlich­
ste. Natürlich ist die Lösung der 
neuen Aufgaben ohne einen gut 
organisierten Ökonom Ischen 
Dienst In Jedem Sowchos. Kol­
chos und in anderen Agrarbetrie- 
b.-n undenkbar.

Lle Produktionseffektivität ist 
ein mannigfaltiges Problem. Es 
wird durch viele Komponenten 
bestimmt: Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, Verbesserung 
der Qualität und Senkung der 
Gestehungskosten der Produk­
tion, möglichst bessere Nutzung 
der Produktionsfonds und Geld­
mittel.

Die Analyse zeigt, daß Jene 
Wirtschaften in der Ökonomie, 
Sparsamkeit und Steigerung der

Komplexes Ist eine besondere 
mechanisierte Anlage. Sie treibt 
die Schafe In das Becken mit auf­
gewärmtem Wasser hinein. Es 
gibt auch eine Vorrichtung, die 
die Schafe untertauchen läßt. 
Der Bedarf an solch einem 
„Bad" ist auf die Ausmaße der 
Schafzucht und deren hohe Kon­
zentration In Kasachstan zurück­
zuführen. Die meisten dieser Vor­
richtungen werden an Großmast­
komplexen und auf mechanisier­
ten Farmen konzentriert werden.

Abschließend machte P. M. 
Gassanow die Alma-Ataer Wis­
senschaftler mit Schürfarbeiten 
bekannt, die im zehnten Plan- 
Jahrfünft abzuschließen sind. Das 
sind unter anderen die automati­
sierte Futterverteilung mit Pro­
grammsteuerung und ein Satz 
von Vorrichtungen für die pro­
phylaktische Bearbeitung des 
Viehs. (KasTAG)

Das heutige Bauobjekt der 
Komplexbrigade Hegt In Komarl- 
zyno. Eine neue Schule, die zum 
15. August 1. J. schlüsselfertig 
gemacht werden muß. Und alle 
Brigademitglieder legen sich 
tüchtig ins Zeug. damit die 
Staatskommission diese Schule 
vorfristig und mit dem Gütezei­
chen In Nutzung geben kann. In 
Perspektive stehen Kindergär­
ten, Viehzuchtkomplexe. Wohn­
häuser und Kulturstätten bevor.

Rom PFLUG

Pawlodar

Rentabilität die besten Ergebnis­
se erzielen, deren Arbeit auf 
Innerwirtschaftlicher Rechnungs­
führung beruht. Zu solchen Wirt­
schaften gehört der Sowchos 
„Gorny Gigant" Im Gebiet Alma- 
Ata, der Jahraus, Jahrein hohe 
Gewinne erzielt

Von Interesse sind die Arbelts- 
erlahrungen ö'eser Wirtschaft, 
•He Wege, die hier zur Erzie­
lung einer maximalen Steigerung 
der Effektivität der Innerwirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
gewählt wurden. Die Plankenn­
ziffern (als Kontrollziffern) wer­
den den Sowchosabtellungen. die 
nach innerwirtschaftlichen Rech­
nungsführung arbeiten, noch vor

Beruf:
„Ausgucker“
Beginn des zu planenden Jahres 
aufgeschlüsselt. Ole Ökonomen 
zusammen mit den Hauptspezia­
listen unterziehen die Ergebnisse 
der Tätigkeit Jeder Sowchosun- 
terabteilung. die nach Innerwirt­
schaftlicher Rechnungsführung 
arbeitet, einer gründlichen Ana­
lyse. Die Grundlage für die Er­
arbeitung der Planauflagen für 
Jede Abteilung. Brigade und an­
dere Glieder bilden die Aus­
gangsangaben von vc-gangenen 
Jahren, d. h. ots schon erzielten 
Niveaus — unter Be'.icksichtl- 
gung der Wachstumsmögilchkei- 
ten der Arbeitsproduktivität. <ier 
Vt ränderungen der technologi­
schen Prozesse und änderet Fak­
toren.

Kennzeichnend ist. daß die 
Pläne für die Sowch.osunterab- 
tellungen mit innerwirtschaftli­
cher Rechnungsführung streng 
differenziert werden, abhängig 
von den konkreten Produktlons- 
bcdlr.gungen, Derleistungen, der 
qualitativen Einschätzung des 
Bodens usw. Auf Grund des Jah­
resplans der Sowchosabteilung 
werden Produktlons-Plan-Aufträ- 
ge für jede Brigade. Farm und 
Arbeitsgruppe erarbeitet. In der 
Pflanzenzucht werden sie für die 
Perioden der landwirtschaftli­
chen Arbeiten, In der Viehzucht 
— für Jeden Monat erarbeitet.

Bel der Arbe’t nach der in­
nerwirtschaftlichen Rechnungs­
führung wird In diesem Sow­
chos besondere Beachtung der 
Vervollkommnung der Formen

-------------------------------------------------------I

Auf Initiative der Kommunisten
Die Kommunisten des Kol­

chos „Pobeda", Rayon Salram, 
hatten die Frage über Speziali­
sierung auf die allgemeine Kol- 
chosversammlung vorgeschlagen, 
auf der der Plan der Inanspruch­
nahme der Mittel für den Invest- 
bau erörtert wurde.

Es Ist nicht zweckmäßig. In Je­
der Brigade eine Schweinefarm 
zu halten, sagten sie. die Tech­
nik wird dabei nicht vollständig 
genutzt und Ist schwerer anzu­
wenden. die Transportausgaben 
sind hoch. Ein einheitlicher 
Komplex für die Produktion von 
Schweinefleisch muß geschaffen 
werdtn.

Der Vorschlag der Kommuni­
sten wurde angenommen. Der 
Komplex wurde In der Nähe der 
Felder für Futterkulturen statio­
niert. Statt der früher Im Zweig 
beschäftigten Dutzenden Men­
schen wurden Jetzt einige 
Schlosser und Einrichter damit 
fertig. Die Zahl der Schweine 
vergrößerte sich von 700 auf 
7 000. Die Gewichtszunahme der 
Tiere bei der Mast stieg um ein 
Drittel, um ein Viertel niedri­
ger wurden die Auslagen Je Ein­
heit der Erzeugnisse.

Der ernte erfolgreiche Schritt 
brachte die Kommunisten auf den 
Gedanken, einen ökonomischen 
Rat auf ehrenamtlicher Grund­
lage zu organisieren, der sich 
mit der Suche neuer Wege zur 
Vergrößerung der Produktion 
und zur Steigerung der Rentabi­
lität beschäftigen würde...

Auf der gemeinsamen Bera­
tung des Kolchosvorstands und 
des Partelkomitees wurde der 
Vorschlag des Rats Über die 
Übergabe der Schaffarm erör­
tert. Die Schafherden des Kol­
chos zählten nur 4 000 Tiere, die 
Verluste von der Schafzucht be­
liefen sich bis auf 50 060 Ru­

der Arbeltsentlohnung und der 
strengen Befolgung des Prinzips 
der materiellen Interessiertheit 
der Werktätigen an den Endre­
sultaten Ihrer Arbeit geschenkt. .

Die Erfahrungen des Sowchos 
„Gorny Gigant" zeigen, daß Je­
nes Entlohnungssystem ökono­
misch am effektivsten Ist, wo 
nicht nur der Umfang der er­
füllten Arbeit, sondern auch ihre 
qualitativen Kennziffern — Er­
tragfähigkeit der Agrarkulturen, 
Tlerlelstungen. Qualität der 
realisierten Erzeugnisse und Ih­
re Gestehungskosten — in Be­
tracht gezogen werden.

Die Pflanzenzüchter werden 
im Laufe des Jahres nach dem

Umfang der erfüllten Arbeiten 
entlohnt, ausgehend von der fesl- 
gelegten Lohnstufe und dem Lei­
stungssoll. Am Jahresende, nach 
der Erntebergung, wird den Ar­
beitern der Unterschied zwi­
schen dem Lohn für die Er­
zeugnisse und dem lin Verlaufe 
des Jahres gezahlten Lohn für 
die geleistete Arbeit ausgezahlt.

Für überplanmäßige Erzeug­
nisse erhalten die Arbeiter Prä- 
mlengelder. Außerdem ist für 
Einsparung direkten Aufwands 
ein Stimulierungslohn Im Um­
fang von 25 Prozent der einge­
sparten Summe festgelegt.

Mit der Einführung der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
hat sich In den Unterabteilungen 
der Lohn merklich erhöht. Wenn 
der Durchschnittslohn der Ar­
beiter 1m Gemüseanbau während 
der Organisierung der Inner- 
wlrtschaltllchen Rechnungsfüh­
rung (1966—1970) 72 Rbl. 
68 Kop. ausmachte, so ist er In 
den Jahren 1971—1975 um fast 
50 Prozent gestiegen. Auch der 
Lohn der Farmaroelter ist ge­
stiegen. In einzelnen Gemüsean­
bau- und Viehzüchterbrigaden Ist 
der durchschnittliche Monatslohn 
In diesen Jahren um 85 Prozent 
gestiegen.

Dieses tvsten. Jer materiellen 
Stlmullerui.g schuf Bedingungen 
für die Steigerung der Arbeits­
produktivität. weitere Senkung 
der Gestehungskosten der Pro­
duktion und Steigerung der Ren­
tabilität der Sowchosproduktlon.

bel. Der Hauptgrund war. daß es 
Im Kolchos keine ordentlichen 
Weideplätze gab. Die Tiere wur­
den Hunderte Kilometer weit 
forlgetr.eben. Fi tter, Nahrungs­
mittel und aas nötige Inventar 
mußten dorthin transportiert wer­
den. Man beschloß, die Schaf­
farm den spezialisierten Schaf­
zuchtwirtschaften zu übergeben 
und Kurs auf die Vergrößerung 
der Rindfleisch- und Milchpro­
duktion zu nehmen.

Die Stallungen wurden rekon­
struiert und ein mechanisierter 
Mastkomplex geschaffen. Die 
Mastzell der Tiere verringerte 
sich fast um die Hälfte, und das 
durchschnittliche Ablieferungs­
gewicht Je Tier stieg von 3â0 
auf 440 Kilogramm. Der Rein­
gewinn von der Mast vergrößer­
te sich fast auf das Doppelte und 
betrug über 500 000 Rubel tm 
Jahr.

Auf einer Parteiversammlung 
In der Brigade, die sich Im Dorf 
Tschernowodsk befindet, wurde 
der Bau eines Milchkomplexes 
Im Kolchos vorgeschlagen. Das 
Partelkomitee und der Kolchos- 
vorstand unterstützten diese Ini­
tiative. Eine hochproduktive Her­
de wurde formiert. Auf Beschluß 
der allgemeinen Versammlung 
der KolchQsmltglleder wurde ein 
spezialisierter mechanisierter 
Trupp zur Planierung der um 
den künftigen Komplex gelege­
nen Unlander für Kulturweiden 
gegründet. Die erste Folge der 
Weiden mit einer Fläche von 106 
Hektar befindet sich bereits In 
Nutzung. Gegenwärtig befindet 
sich der Milchkomplex für 1 400 
Kühe 1m Bau.

Auf der Jüngsten Sitzung des 
Partelkomitees erörterten die 
Kommunisten die weitere Kon­
zentrierung und Spezialisierung 
der Produktion.

Wenn wahrend des achten 
Planjahrfünfts die Gestehungsko­
sten eines Zentners Obst (Haupt­
produktion des Sowchos) 32 Rol. 
67 Kop. betrugen, so haben sie 
sich während des neunten Plan­
jahrfünfts um 16,4 Prozent ver­
ringert. In derselben Zelt sind 
die Gestehungskosten des Rind­
fleisches um 7,3, die der Milch 
um 3,6 Prozent gesunken. Die 
Qualität der zu realisierenden 
Erzeugnisse hat sich verbessert. 
Dadurch konnten die Rentabili­
tät gegenüber dem vergangenen 
Planjanrfünft um 14,2 Prozent 
gesteigert und In den Jahren 
11'71 — 1975 beinahe 2 Millionen 
Rubel Reingewinn erzielt wer­
den.

Die allseitige und qualifizierte 
ökonomische Analyse Ist zu ei­
ner unerläßlichen Bedingung der 
operativen Leitung der Agrarpro­
duktion in allen Unteraoteiiup- 
gen des Sowchos geworden. Sic 
ermöglicht, richtig die Arbelts- 
produKtlvltät zu bestimmen, un­
genutzte Reserven zu ermitteln.

Das hohe Intensivierungsni­
veau der Agrarproduktion for­
dert Jetzt von Jeaem Arbeiter ein 
entsprechendes ökonomisches 
Wissensniveau. Hier spielt wie­
derum der ländliche OKonom die 
erste Geige. Im System der all­
gemeinen ökonomischen Schu­
lung. In den Unterrichtsstunden 
Im Sowchos werden konkrete Si­
tuationen behandelt, die besten 
Varianten Ihrer Lösung in bezug 
auf die Aufgaben ermittelt, die 
vor dem Kollektiv stehen Es ge­
nügt heute nicht mehr, wenn der 
Ingenieur, Agronom. Zootechni­
ker und andere Fachleute der 
Landwirtschaft allein die Techno­
logie der Produktion meistern. 
Ji-uer Spezialist muß sich in der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung gut auskennen und die Sa­
che so organisieren können, um 
mehr und bessere Erzeugnisse zu 
erzielen, damit der von Ihm ge­
leitete Zweig großen Nutzen eln- 
brlnge. Hier muß wiederum der 
ländliche Ökonom der Initiator 
sein, seinen Ausguck-Dienst ver­
richten.

Im Zuge der Erfüllung der Bo 
schlösse des XXV. Parteitags 
der KPdSU und des XIV. Partei­
tags der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans muß jeder länd­
liche Ökonom, sich auf die bedin­
gungslose Steigerung der Pro- 
duktionseffektlvität und Arbeits­
qualität orientierend, täglich die 
Plan- und Bewertungskennziffern 
der Abteilungen, Brigaden. Far­
men, Hallen und Gruppen ver­
vollkommnen, die innerwirt­
schaftliche Rechnungsführung 
festigen, die Normierung. Rech­
nungslegung und Kontrolle bes­
sergestalten.

Viktor SCHÄFER. 
Wirtschaftskommentator der 
„Freundschaft"

Schau der 
Agitbrigaden

In Pawlodar fand eine Schau 
der Agitationsbrigaden der Stu 
dentenoautrupps und ein Preis 
Wettbewerb zwischen Ihnen statt. 
Die Jury gab eine hohe Ein­
schätzung der Agitationsbrigade 
aus der Pädagogischen Hoch­
schule.

Die Sieger des Wettbewerbs 
Lydia Eurich (Industrieinstitut) 
und Michail Subkow (Pädagogi­
sche Hochschule) werden am Re­
publikwettbewerb der Sänger 
des politischen Liedes tellneh- 
men. der in Zellnograd stattflh- 
den wird.

Die Agitationsbrigade der Pä­
dagogischen Hochschule wurde 
mit einer Ehrenurkunde des Ge­
bietskomsomolkomitees ausge­
zeichnet.

A. ROGOW

Auch die Fragen über die 
Spezialisierung in den Wirt­
schaftszweigen. deren Entwick­
lung sich positiv auf die anderen 
auswirken wird, wurde von den 
Kommunisten erörtert. Es wurde 
beschlossen, die Milch-, Rlnd- 
und Schwedneflelschproduktlon 
und die Produktion von Gemüse 
auf Flächen unter Glas und der 
Obst- und Beerenkulturen th be­
schleunigtem Tempo zu ent­
wickeln. Die Rechnung dabei ist 
einfach — die Abfälle von den 
Obst- und Beerenkulturen erge­
ben eine gute Ergänzung zur 
Futterration der Rinder und Kü­
he.-und der Mllchkomplex — für 
die Schweinemast. Das Stroh von 
den Halmfrüchten und Futterkul­
turen und der Stalldung werden 
In der Treibhauswirtschaft Ver­
wendung finden.

Auf den Versammlungen der 
Hallenpartelorganlsatlonen spra­
chen die Kommunisten bet der 
Erörterung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU ..Über die weite 
re Entwicklung der ' Spezialisie­
rung und Konzentrierung der 
Agrarproduktion auf der Basis 
der zwischenwirtschaftlichen 
Kooperation und der agrarindu­
striellen Integration" über die 
Notwendigkeit eines zwlschen- 
wlrtschaftllchen Betriebs für die 
Produktion hochqualitativen 
Mischfutters aus den Rohstoffen 
der Kolchose und Sowchose. Das 
senke die Auslagen für die An­
reicherung der Futterrationen, 
verbessere die Qualität des 
Mischfutters.

V. TORSKI

Gebiet Tschlmkent
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NEW YORK. Dar dreimonatige 
Aulsland der 2 700 Arbeiter 

der Gesellschaft Lever Brothers, der 
USA-Filiale des britlsch-niederlindi 
sehen Chemiekonsems Unilever, ist 
siegreich beendet worden« Die Ar­
beiter haben Lohnerhöhung, Ver­
größerung der Sozialversicherungs­
leistungen und Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen durchgcsetzL 
Der Streik hatte den Betrieb in den 
Werken Lever Brothers in den USA- 
Bundesstaaten New Jersey, Mary­
land, Missouri und Kalifornien völlig 
lamgelegt.

Z"1ENF. Bei den sowjefiseh-smeri- 
kanischen Verhandlungen in 

Genf über eine Begrenzung der stra­
tegischen Offensivwalfen hat ein 
weiteres Treffen stattgefunden.

DUDA PEST. Der erste Sekretär
-* des ZK der Ungarischen So­

zialistischen Arbeiterpartei. Janos 
Kader, empfing den Vorsitzenden 
der Kommunistischen Partei Bel­
giens, Louis van Geyf, und den Se­
kretär des ZK der KP Belgiens 
Marcel Couteau. Sie weilen zu ei­
nem Besuch zu Budapest.

Während des Gesprächs, das in 
einer herzlichen und freundschaftli­
chen Atmosphäre verlief, wurden 
Fragen der Lage in der Welf, der 
internationalen kommunistischen und 
Arbeiterbewegung sowie der Zu­
sammenarbeit beider Bruderparfeien 
erörtert.

JZABUL. Der offizielle Besuch 
der Ministerpräsidentin In­

diens, Indira Gandhi, in Alghanisfan 
ist beendet. Im Verlauf der Ver­
handlungen zwischen Frau Gandhi 
und führenden Persönlichkeiten 
Afghanistans wurden Fragen der Ent­
wicklung der afghanisch-indischen 
Beziehungen und mehrere Probleme 
von gegenseitigem Interesse erörtert.

Indira Gandhi ist aus Kabul abge­
reist.

T-IAMASKUS. Die israelischen 
Besatzer setzen die „Koloni­

sierung" der von ihnen okkuoierlen 
arabischen Gebiete fort. Nach in 
Damaskus eingefrorenen Meldun­
gen wurden in den letzten fünf Jah­
ren in den arabischen Wohnvier­
teln von Jerusalem 15 000 Israelis 
angesiedelf. Dagegen „schrumpfe"’ 
die arabische Bevölkerung .ununter­
brochen zusammen.

DARIS. Die Arbeiter französi- 
r scher Hüttenbetriebe setzen 

ihre Kampfaktionen fort. In den De­
partements Seine, Maritime und Nord 
führten sie auf Aopell der CGT ei­
nen 24sfündigen Streik für Lohner­
höhung und Verbesserung der Ar­
beitsbedingungen durch. Die selben 
Forderungen erheben die streiken­
den Arbeiter in den Betrieben Fou- 
gerolles und Sifra-Franee im Depar­
tement Bouches du Rhone.
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VorbereitiiDgs- 
kommission
in Vietnam

Die Vorbereltungskommlsslon 
für organisatorische Vereinigung 
der Vaterländischen Front Viet­
nams. der Nationalen Befrel- 
ungsfront Südvietnams und des 
Bundes der nationalen demokra­
tischen und friedliebenden Kräf­
te Vietnams hat ihre erste Sit­
zung abgehalten.

Es wurde ein Plan für die Vor­
bereitung der Konferenz bestä­
tigt. auf der die Fusion der drei 
Organisationen zur Erörterung 
stehen wird.

Das Nationaleinkommen der 
RGW-Länder hat in den letzten 
fünf Jahren um nahezu 36 Pro­
zent zugenommen. Die gleiche 
Kennziffer der EWG-Ländcr be­
läuft sich auf nur zwölf Prozent. 
Die Arbeitsproduktivität in den 
RGW-Ländern Ist Inzwischen um 
mehr als 30 Prozent gestiegen. 
Durch Erhöhung der Arbeitspro­
duktivität sind 63 bis 100 Pro­
zent des Zuwachses des National­
einkommens erzielt worden.

193 Millionen Tonnen Stahl 
wurden 1975 in den RGW-Län­
dern produziert. Das sind 24 
Prozent mehr als 1970. Auf die 
RGW-Länder entfallen heute 30 
Prozent der Stahlproduktion der 
Welt.

An der Lösung der In dem ge­
meinsamen Plan für Zusammen-

Wirtschaftserfolge 
der RGW-Länder
arbeit der RGW-Länder in For­
schung und Entwicklung 1976 bis 
1980 vorgesehenen Aufgaben be­
teiligen sich zur Zelt etwa 200 
Forschungsanstalten der Akade­
mie der Wissenschaften der so­
zialistischen Länder.

Die Gesamtleistung der Hüt- 
tenindustrleanlagen. die die 
RGW-Länder In den Entwick­
lungsländern erbaut haben, er­
richten oder projektieren, beläuft 
sich Jährlich auf 30 Millionen 
Tonnen Stahl. Drei Viertel aller 

Kredite der RGW Länder für die 
Entwicklungsländer werden für 
den Ausbau der führenden Indu­
striezweige verwendet.

Die Kohlenförderung der 
RGW-Länder Ist In den letzten 15 
Jahren um 35 Prozent — von et­
wa 970 Millionen Tonnen 1m Jahr 
1960 auf 1300 000 000 Tonnen 
Im Jahr 1975 angewachsen. Die 
Förderung von besonders wert 
voller Steinkohle nahm um 40 
Prozent zu.

Untersuchung 
abgeschlossen

Die Untersuchungsbehörden 
von Bologna haben die seit zwei 
Jahren andauernde Untersuchung 
gegen eine Gruppe von Mitglie­
dern der rechtsextremistischen 
Organisation ..Schwarze Ord­
nung” abgeschlossen, die 1m 
Lande eine faschistische Dikta­
tur errichten wollte.

Das im Verlaufe der Untersu­
chung gesammelte Material 
spricht dafür, daß die Verbrecher 
der illegalen faschistischen Ban­
de Im Laufe des Jahres 1974 
zahlreiche Terrorakte gegen anti­
faschistische Parteien und Orga­
nisationen, staatliche Einrichtun­
gen und fortschrittliche Zeitun­
gen verübt hatten.

D'e Hafenstadt Colombo ist 
die Hauptstadt der Republik Sri 
Lanka und ein wichtiger Kno­
tenpunkt auf der Kreuzung der | 
Seestraßen, die aus Asien nach 
Europa führen.

Foto: TANZug—TASS ।

Handelsbeziehungen mit 
kapitalistischen Staaten 
--------------------------------------- KOMM ENTAR-----------------------------------------

Die kürzlich In Paris beendete 11. Tagung der ständig wirken­
den gemischten sowjetisch-französischen Kommission hat eine Bi­
lanz der letzten zehn Jahre dèr sowjetisch-französischen Zusam­
menarbeit gezogen und ihre Perspektiven vorgezelchnct.

Die Wlrtschaftsverblndungen 
zwischen der UdSSR und Frank­
reich entwickelten sich In der 
letzten Zelt erfolgreich. Der Wa­
renaustausch hat sich In den zehn 
Jahren verachtfacht. Jetzt gilt es, 
den Warenaustausch im laufen­
den Jahrfünft zu verdoppeln, wo­
möglich zu verdreifachen.

Der sowjetisch-französische 
Handel Ist ein gutes Beispiel der 
WIrischaftsbezlehun ge n der 
UdSSR zu den kapitalistischen 
Ländern. Im Vorjahr nahm der 
Warenaustausch mit diesen Staa­
ten um 27.8 Prozent zu und be­
lief sich wertmäßig auf 15,8 Mil­
liarden Rubel. In den ersten drei 
Monaten dieses Jahres stieg er 
auf 4,4 Milliarden Rubel gegen­
über den 3.5 Millarden Rubel Im 
gleichen Zeitabschnitt des vori­
gen Jahres.

Die Wirtschaftsbeziehungen 
zur UdSSR und den anderen so- 
zJallstlschen Ländern sichern 
Hunderttausenden. Ja Millionen 
Menschen im Westen In der jet­
zigen Krisenzeit den Arbeitsplatz.

Unter den westeuropäischen 
Ländern nimmt die BRD mit 2.8 
Milliarden Rubel Im Jahre 1975 
die führende Stellung Im Waren­
austausch mit der Sowjetunion 
ein. In den ersten drei Monaten 
dieses Jahres wuchs der BRD- 
Handel mit der Sowjetunion wei­
ter — auf 754 Millionen Rubel 
gegenüber den 628 Millionen Ru­
bel In der Vergle'.chsperlode des 
vorigen Jahres. Der Warenumsatz 
mit lullen betrug 1975 1.4 Mil­
liarden Rubel. In den ersten drei 
Monaten dieses Jahres erreichte 
er 393 Millionen Rubel gegen­
über den 325 Millionen in dem­
selben Zeitabschnitt des vorigen 
Jahres.

Der Handel mit Großbritannien 
betrug 1975 959 Millionen Ru­
bel. In den ersten drei Monaten 
dieses Jahres erhöhte sich der 
Handel von 180 Millionen Rubel 
In der entsprechenden Periode 
des vorigen Jahres auf 310 Mil­
lionen Rubel.

Auch der Handel UdSSR-USA 
Ist Im Wachsen begriffen. 1975 
betrug der Handelsaustausch 
mehr als 1.6 Milliarden Rubel, 
was den Stand von 1971 um e'.n 
mehrfaches übersteigt. In den er­
sten drei Monaten des laufenden 

Jahres nahm er weiter zu — auf 
615 Millionen Rubel (gegenüber 
den 287 Millionen Rubel In den­
selben Monaten des vorigen Jah­
res).

Gemäß Ihrer Politik der Inter­
nationalen Entspannung und 
friedlichen Koexistenz erweitert 
die Sowjetunion konsequent die 
Wirtschaftsbeziehungen zu den 
kapitalistischen Ländern auf der 
Grundlage der Gleichberechti­
gung und des gegenseitigen Vor­
teils. Die Perspektiven dieses 
Handels erscheinen noch vielver­
sprechender. wenn man bedenkt, 
daß für 1976 bis 1980 eine Zu­
nahme des Außenhandels der 
UdSSR um 30 bis 35 Prozent 
vorgesehen Ist.

Zugleich sei darauf hlngewle- 
sen. daß die Versuche einiger 
Kreise des Westens, den Handel 
als Mittel politischer Einwirkung^ 
und Einmischung In die Inneren 
Angelegenheiten der Sowjetunion 
zu mißbrauchen, zu einem Fiasko 
verurteilt sind.

In dieser Beziehung Ist der 
Fall des USA-Handelsgesetzes 
aus dem Jahre 1974 charakteri­
stisch. Wie bekannt, hatten der 
Mllltärlndustrlekomplex. die zio­
nistische Lobby und die reaktio­
nären Gewerkschaftsführer 1m 
Kongreß diskriminierende Ände­
rungen am Handelsgesetz durch­
gepeitscht. Was hatten die USA 
davon?

Das Gesetz hat amerikanischen 
Firmen nach eigener Einschät­
zung mögliche Lieferaufträge für 
die UdSSR In Höhe von über 1.7 
Milliarden Rubel gekostet. Das 
hat den Konkurrenten der USA- 
Gesellschaften In Westeuropa 
und Japan den entsprechenden 
Gewinn eingebracht. Die USA 
haben den eigenen Exporteuren 
Kredite der Export-Importbank 
verweigert und bleiben deshalb 
Im Wachstumstempo der Aus­
fuhr von Industrieerzeugnissen In 
die UdSSR hinter den westeuro­
päischen Ländern und Japan zu­
rück. 1975 sind sie unter den 
führenden Exporteuren von In- 
dustrtewaren In die Sowjetunion 
vom zweiten auf den fünften 
Platz gerutscht.

Iwan ABLAMOW

CAN JOSE In Kostarika ist eine 
Verschwörung ium Sfjrz der 

Verfassungsmäßigen Regierung auf- 
gedeckf worden. Auf einer Presse­
konferenz in San Jose erklärte Au­
ßenminister Facio, das Komplott sei 
von Faschisten aus den benachbar­
ten Ländern Zentralamerikas mit Un­
terstützung einheimischer Rechfsei- 
fremisten vorbereitet worden. Die 
Verschwörer, die durch die militär- 
faschistische Junta Chiles Hilfe be­
kamen, hätten den Mord an Präsi­
dent Oduber und an einigen ande­
ren prominenten Mitgliedern der 
Regierung sowie einen Staatsstreich 
und die Errichtung eines reaktionä­
ren Regimes geplant.

TOKIO. Die Arbeiter der japa- 
■ nischen Automobilgesellschaft 

Toyo Kogio führten einen 24stündi- 
gen Lohnstteik durch. Der Ausstand 
war proklamiert worden, nachdem 
sich die Unternehmer weigerten, die 
Forderung der Werktätigen in vol­
lem Umfang zu erfüllen.

Rezessionen im Westen
BRASILIA. Die Außenverschul­

dung Brasiliens beläuft sich nach of­
fiziellen Angaben auf 22 Milliarden 
Dollar. Seit 1973 hat sie sich fast ver­
dreifacht Jedes Jahr werden etwa 
2 Milliarden Dollar an Zinsen ausbe­
zahlt.

PARIS. Die jüngste Erhöhung der 
Fahr- und Posttarife, die Verteuerung 
der Hauptnahrjngsmittel, Industrie­
waren und Dienstleistungen und die 
Erhöhung der Wohnungsmiele ha­
ben sich empfindlich auf das Fami­
lienbudget der französischen Werk­
tätigen ausgewirkt

Die kommunistische Fraktion dar

Wirtschaftskrise 
gefährdet das Kulturleben

Die Krisenerscheinungen in der 
Wirtschaft der kapitalistischen Län­
der schaden dem Kulturleben des 
Westens empfindlich.

LONDON. Der englischen Kunst 
droht der „Hungertod“, erklärte der 
Leiter des Londoner Covonl-Garden- 
Thoafers, Claus Moser, auf einem 
Seminar, das von der Royal Society 
of Art* veranstaltet wurde. Schon 
jetzt, sagte er, machten die größten 
Theater, Orchester und Kjnstgalle- 
rlen in Großbritannien eine schwere 
Finanzkrise durch. Die von der Re­
gierung geplanle weitere Kürzung 
der Bewilligungen für soziale Zwek- 
ke werde viele Kultureinrichtungen 
Großbritanniens unweigerlich in den 
Bankrott stürzen.

ROM. Das berühmte Operntheater 
Olimpico in der italienischen Stadt

Diplomatische 
Beziehungen 
abgebrochen

In Khartum Ist offiziell be­
kanntgegeben worden, daß Su­
dan die diplomatischen Beziehun­
gen zu Libyen abgebrochen hat. 
Gleichzeitig wird der Luftver­
kehr zwischen den beiden hin­
dern eingestellt und werden die 
sudanesisch-libyschen W I r t- 
schafts- und andere Abkommen 
für ungültig erklärt.

Dieser Beschluß wurde gefaßt, 
well an dem jüngsten Putschver­
such In Khartum bewaffnete Per­
sonen teilnahmen, die angeblich 
von libyschen Instrukteuren aus­
gebildet worden waren. Die liby­
sche Nachrichtenagentur hat in­
zwischen diese Beschuldigung 
kategorisch zurückgewicsen.

Nationalversammlung erhob ent­
schiedenen Protest gegen diese neu­
erliche Preiserhöhung.

Um die Lage der Werktätigen zu 
erleichtern, forderten die kommuni­
stischen Abgeordneten eine Preis­
senkung bei Fleisch, Molkereiwaren. 
Obst und Gemüse, bei Massenbe­
darfsartikeln, die Kinderbeihilfen so­
fort zu verdoppeln.

BOGOTA. Die Preise in Kolumbien 
sind in den ersten sechs Monaten 
dieses Jahres um weitere 13 Prozent 
gestiegen, hat das nationale Ami für 
Statistik milgcteilt. Am meisten ver­
feuerten sich di z Lebensmittel.

Vicenza wird die ganze Theafersai- 
son über geschlossen bleiben. Die­
sen Beschluß hat die Theaferleituncj 
wegen wirtschaftlicher Schwierigkei­
ten und Mangels an Mitteln für die 
Restauration des Gebäudes gelaßt. 
Wie die Leiter dieses Opernensem­
bles erklärten, habe das unvermeidli­
che Steigen der Eintrittspreise die 
Besucherzahlen rapide sinken las­
sen. Das Theater habe kein Geld, um 
seine Künstler bezahlen zu können. 
Außerdem befinde sich das Theafer- 
gebäude — ein Meisterwerk des be­
rühmten Architekten Palladio aus 
dem 16. Jahrhundert — in einem be­
klagenswerten Zustand und bedürfte 
dringend der Reparatur. Die örtli­
chen Behörden, die ein chronische* 
Defizit in der Zahlungsbilanz haben, 
sind jedoch außerstande die notwen­
digen Mittel für die Reparafurarbei- 
fen zur Verfügung zu stellen.

IM Rechenschaftsbericht an 
den XXV. Parteitag un­

terstrich der -Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Genosse L. I. 
Breshnew: „Jetzt genügt es nicht 
mehr zu sagen, daß maoistische 
Ideologie und Politik mit der 
marxistisch-leninistischen Lehre 
unvereinbar sind. Sie stehen die- 

, ser Lehre ausgesprochen feind­
lich gegenüber.”

Die Richtigkeit dieser Schluß­
folgerung wird bestätigt da­
durch. daß die Pekinger Führung 
In allen Ihren außenpolitischen 
Aktionen im Bündnis mit der in­
ternationalen Reaktion handelt: 
mit dem Imperialismus, dem in­
ternationalen Zionismus, Rassis­
mus und Faschismus.

Der Imperialismus als Kraft, 
die Aggression und Krieg her­
aufbeschwört, Ist bestrebt, seine 
Machtpositionen In großen Ge­
bieten der Welt zu erhalten, un­
terstützt die reaktionärsten Ten­
denzen in allen Ländern. Peking 
steht heute Im direkten Bündnis 
mit dem Imperialismus, mit des­
sen reaktionärsten Kräften. 
Schon lange sind die Kontakte 
der Pekinger Führung mit den 
Leadern der CSS in West­
deutschland bekannt, mit F. J. 
Strauß, einem der schärfsten 
Gegner der Internationalen Ent­
spannung.

DIE maoistische Führung 
Pekings strebt die Her­

stellung eines festen Bündnisses 
mit den Imperialistischen Krei­
se» In den USA an. die bestrebt 
sind, China Im Kampf gegen die 
sozialistische Gemeinschaft und. 
vor allem, gegen die Sowjet­
union, wie auch gegen die natio­
nale Befreiungsbewegung In der 
ganzen Welt auszunutzen. Die 
Pekinger Führung blockiert sich 
mit der CIA. mit Penthagon nicht 
nur Im Kampf gegen die KPdSU 
und die UdSSR, gegen die ande­
ren sozialistischen Länuer und 
deren kommunistische Parteien, 
sondern auch zwecks Festigung 
der NATO In Europa, zwecks 
Rechtfertigung der Präsenz der 
USA In Süd- und Südostaslen, 
auf dem afrikanischen Kontinent. 
Alles das. um die USA als „nütz­
licher Widerpart der Sowjet­
union” zu haben.

Die Vertreter der VRCh behin­
dern In der UNO-Vollversamm­
lung und deren Ausschüssen die 
Annahme konkreter Maßnahmen 
auf dem Gebiet der Abrüstung, 
der Entkolonialisierung und die 
friedliche Regelung akuter Pro­
bleme. Sie handeln 1m Komplott 
mit der internationalen Reaktion.

Besonders charakteristisch Ist 
die wühlerische Rolle Pekings 
auf dem Gebiet der Abrüstung 
und Zügelung des Wettrüstens. 
Die Maoisten unterstützten nicht 
eine der 25 Resolutionen über 
Abrüstung, die von der UNO 
mit überwiegender Stimmen­
mehrheit angenommen wurden. 
112 von 144 Ländern stimmten 
für den Vorschlag über das Ver-

bot der Ausarbeitung und Her­
stellung neuer Massenvernich­
tungswaffen und neuer Systeme 
solcher Waffen und betrachten 
diesen Vorschlag als großen Bei­
trag zur Abrüstung. Mit unter 
denen, die nicht für diesen Vor­
schlag stimmten, waren die USA, 
einige NATO-Länder, die VRCh 
und Israel.

China gehört zu den beiden 
Ländern, die gegen den Vor­
schlag .der UdSSR über den Ab­
schluß eines Vertrags über das 
vollständige und allgemeine Ver­
bot der Kernwaffenteste auftra­
ten.

Seinen negativen Standpunkt 
und seine Blockierung mit den 
Gegnern der Abrüstung und 
Entspannung bemäntelt Peking 
mit der „These“ Mao-Tse tung 
vojp Nuklearkrleg als „Mittel

wjctunlon, die angeblich be­
strebt Ist... Afrika zu erobern.

Diese Erdichtungen des chine­
sischen Vertreters lösten bei den 
Delegierten der Entwlcklungslän 
der stürmischen Protest aus. Sie 
erklärten unzweideutig, daß Ihre 
Ziele nichts gemeinsam haben 
mit der maoistischen Politik. 
Der Leiter der Delegation der 
Volksrepublik Angola. Paskai 
Lauaulu, betonte, daß die So­
wjetunion und die anderen so­
zialistischen Länder von allein 
Anfang an Vollständiges Ver­
ständnis der Ziele und Aufgaben 
des Befreiungskampfes des an­
golanischen Volkes bekundeten 
und Ihm In diesem Kampf eine 
konsequente und prinzipielle Un­
terstützung erwiesen. Der Ver­
treter von Tansanlen S. A. Sa- 
llm erteilte den Maoisten eine

Peking im Bündnis mit 
der internationalen Reaktion
der Errichtung einer herrlichen 
Zukunft.”

Die Weltöffentlichkeit brand­
markt empört die Pekinger Füh­
rung, die im Bündnis mit dem 
Rassismus steht, grob die zahl­
reichen UNO-Entschllcßungen 
Ignoriert und Ihre Beziehungen 
mit den rassistischen Koloalalre- 
glmes aktiviert.

rjIE gegenwärtige chlnesl- 
*-* sehe Führung maßt sich 

die Rolle des Hegemons des re­
volutionären Weltprozesses an. 
In der Hoffnung. die Völker 
Asiens, Afrikas und Lateinameri­
kas irreführen zu können, be­
hauptet Peking, es unterstütze 
die revolutionäre Bewegung In 
einem jeden Punkt des Erdballs. 
Jedoch die Handlungen Pekings 
beweisen das Gegenteil.

Zorn und Empörung ruft die 
Tatsache hervor, daß die Maoi­
sten die Sowjetunion^— die gro­
ße sozialistische Macht, die der 
Volksrepublik Angola Hilfe er­
weist — verleumden, Se be­
schuldigen die UdSSR wie auch 
Kuba der Verbrechen, die in 
Wirklichkeit die Imperialisten 
gemeinsam mit den Maoisten be- 
Sen. Die Debatten Itn UNO- 

erheltsrat über die Aggres­
sion der Südafrikanischen Re­
publik gegen Angola hat an­
schaulich gezeigt, daß die maoi­
stische Führung Chinas ein Feind 
der nationalen Befreiungsbewe­
gung der Völker, ein Verbünde­
ter der Kolonisatoren ist. Der 
chinesische Vertreter In der UNO 
richtete seinen ganzen Elfer ge­
gen die „Aggressivität” der Sö­

entschiedene Abfuhr. Er unter­
strich. daß die afrikanischen Län­
der nie der Behauptung Pekings 
belpfllchten werden. Im Kampf 
für die nationale Befreiung Afri­
kas, sagte er. spielten die So­
wjetunion und die anderen Län­
der der sozialistischen Gemein­
schaft eine wichtige Rolle.

Alle Erklärungen der chinesi­
schen Vertreter über Solidarität 
mit den arabischen Völkern und 
Unterstützung Ihres Kampfes ge­
gen die Aggression Israels sind 
nur teere Worte. Mehr noch, der 
Minister für Auswärtige Angele­
genheiten der VRCh erklärte In 
einem geschlossenen Auftritt zy­
nisch: „Die Existenz Israels wir 1 
ein Stimulator der Konfrontation 
zwischen den sowjetischen Revi­
sionisten und den amerikanischen 
Imperialisten sein. Deshalb ist es 
für uns besser, eine abwartende 
Politik zu führen”. Indem sie Im 
Einvernehmen mit den imperia­
listischen Kreisen handeln und 
die Erhaltung der Spannung In 
diesem Rayon fördern, hoffen die 
chinesischen Führer, dadurch 
„zusätzliche” Bedingungen für 
die Verwirklichung Ihres hege- 
monistischen Kurses zu schaf­
fen.

Pekinger Vertreter sprechen 
ständig von ihrer Freundschaft 
zum Volk Palästinas und dessen 
Unterstützung. Aber jedesmal, 
wenn Im UNO-Sicherheitsrat die 
Lage lin Nahen Osten behandelt 
wird und Resolutionen zum 
Schutz der legitimen Rechte des 
Volkes Palästinas angenommen 
werden, nimmt der Vertreter der

VRCh. In der Regel, nicht ân der 
Abstimmung teil.

HEUCHELEI und Bereit­
schaft. das Schicksal an­

derer Völker und Staaten zu op­
fern im Namen Ihrer eigennützi­
gen hegemonistischen Groß­
machtinteressen — das ist das 
Wesen der Politik der Pekinger 
Führung auf dem Internationalen 
Schauplatz, einschließlich auch 
bezüglich der nationalen Be­
freiungsbewegung.

Die fortschrittliche Mensch­
heit verurteilt empört das ge­
fährliche Bündnis der Maoisten 
mit der faschistischen Militärjun­
ta In Chile. Wie wett die Ver­
flechtung der chinesischen Füh­
rung mit der faschistischen Jun­
ta geht, zeigt die Tatsache, daß 
die Vertreter der VRCh in der

UNO es ablehnten, an der Ab­
stimmung über die Resolution, 
die die himmelschreienden Ver­
letzungen der Menschenrechte in 
Chile verurteilte, teilzunehmen, 
wodurch sie Zorn, Empörung und 
Verachtung der überwiegenden 
Mehrheit der Vertreter ernteten. 
Die Maoisten lehnten cs auch ab. 
an der Internationalen Konferenz 
dey Solidarität mit dem chileni­
schen Volk teilzunehmen, die im 
November 1975 In Athen statt­
fand. Während des Höhepunkts 
der XXX. U NO Tagung empfin­
gen die Pekiager Leader demon­
strativ eine Delegation der chile­
nischen Junta und verhandelten 
mit Ihr über die Gewährung eines 
Kredits von 58 Millionen Dollar 
und Waffenlieferungen für das 
Pinochetregime. Die konsequen­
te Unterstützung der chileni­
schen faschistischen-Junta wurde 
zu einem der Prinzipien der au­
ßenpolitischen Linie Pekings.

Die gesamte Praxis der Pe­
kinger Diplomaten bestätigt die 
Schlußfolgerung, daß das maoi­
stische Regime sich eng vereint 
mit den zügellosesten Vertretern 
der Internationalen Reaktion — 
mit den Rassisten, Israelischen 
Aggressoren, chilenischen Faschi­
sten, mit der Agentur der Kräfte 
des Imperialismus und Neokolo­
nialismus.

Der Militarismus wurde zur 
offiziellen Politik der Pekinger 
Leader. Nicht von ungefähr wer­
den In Peking In Mllllonenaufla- 
gen Karten der „großen Erobe­
rungen” herausgegeben, auf de­
nen In die Grenzen des neuen 
„mittleren Imperiums" bedeuten­

de Territorien fast aller Nachbar­
staaten Chinas eingeschlossen 
sind.

Die Lüge der Maoisten ruft 
Empörung hervor. aber niemand 
nimmt sie wunder, da Lüge und 
Verleumdung ein unabtrennbarer 
Teil reaktionärer und konterrevo­
lutionärer Politik sind. Diejeni­
gen, die gegen die Völker, als 
Verfechter der Ausbeutung und 
des Krieges auftreten, aut Er­
haltung der kapitalistischen Un­
terdrückung, Rassismus. Ernie­
drigung Anspruch erheben, ma­
chen die Lüge zum System, um 
die breiten Volksmassen zu be­
trügen. und um ihre eigenen Ver­
brechen zu rechtfertigen und ab­
zuleugnen. Die Kolonisatoren lo­
gen. Die Hltlerschergen logen, 
um dte Welt in den schrecklich­
sten Krieg zu stürzen und dle 
Vernichtung ganzer Völker zu 
rechtfertigen. Dle amerikani­
schen Imperialisten logen, um 
Ihre Expansion und Verbrechen 
In Vietnam zu rechtfertigen. Die 
Israelischen Zionisten lügen, um 
dte Anexlerung arabischer Ter­
ritorien und die Vertreibung des 
palästinensischen Volkes von sei­
nem Boden zu rechtfertigen. 
Jetzt wurde dte Lüge zum Sy­
stem der Maoisten. Sie nutzen 
sie, um das chinesische Volk von 
seinen wahren Freunden zu Iso­
lieren und es zum Bündnis mit 
den reaktionärsten, erbittertsten 
Feinden der nationalen Befrei­
ung. des Sozialismus und Frie­
dens zu führen.

p INE entschiedene Ver- 
1 ‘ urtellung bekamen auf 

dem XXV. Parteitag im Re- 
chenschaftsberlcht des ZK der 
KPdSU und In den Anspra­
chen der Delegierten und 
ausländischen Freunde die Poli­
tik und praktischen Handlungen 
der Pekinger Führung, die der 
marxistisch-leninistischen Lehre 
feindlich, den sozialistischen 
Prinzipien und Idealen fremd 
sind. Auf dem Parteitag wurde 
unterstrichen, daß die Maoisten 
eigentlich zu einer Reserve des 
Imperialismus in dessen Kampf 
gegen den Sozialismus wurden, 
unsere Partei wird auch weiter­
hin einen konsequenten und un­
versöhnlichen Kampf gegen den 
Maoismus führen. Zugleich ist 
die Sowjetunion bereit zur Nor­
malisierung der Beziehungen mR 
der VRCh auf den Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz, mehr 
noch — In der Entwicklung die­
ser Beziehungen weiter zu ge­
hen. wenn man In Peking zurück­
kehrt zur Politik, die auf dem 
Marxismus-Leninismus und pro­
letarischen Internationalismus 
gründet. M beSBAJEW.

Kandidat der Geschichts­
wissenschaften
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Freizeit—sinnvoll gestalten

...und eine kollektive Fischsuppe
..Die Chemiker verstehen e^ 

sich nach der Arbeit zu erholen", 
äußerl man sich Uber das gut 
durchdachte, gut organisierte Er­
holungsprogramm des Kollektivs 
der Kokscrzeugungs- und chemi­
schen Abteilung der Kasachsta- 
ner Magnltka. Man könnte diese 
Urlauber auch wirklich benei­
den. Hier gibt es kollektive Boot- 
fähEten, kollektive Fischsup­
pen Chorgesang mit Bajanbe- 
gleltung. Die Erholungszone ist 
gut ausgestattet. Hier können bis 
200 Personen ihre zwei Ruheta­
ge verbringen.

„Wir haben sieben Motorboo­
te. zwei Motorkutter „Neptun" 
und „Albatros". Mit diesem 
schwimmenden Transport werden 
die Urlaubsgliste vom Stadtufer 
in die Zone gebracht", erzählt 
der Direktor der Erholungszone 
der Kokserzeugungs- und chemi­

So erholen sich die Chemiker. UNSERE BILDER: 1. Erholungsgäste. 2. Wer wird Sieger? (v. 1.1 Die Schlosser A. Kondraschew und A. So­
lotow aus der Halle für Maschlnenüberholung.

„Womit anfangen?" überlegte 
ich.

Mit statistischen Angaben 
der Ernüchterungsanstalten? Mit 
Gerichtschronik? Oder mit der 
Sparkassenverwaltung? Wundern 
Sie sich nur nicht wegen Spar­
kassen. Heutzutage kann man in 
sehr vielen Anstalten über das 
mir zur Erforschung stehende 
Thema eine erschöpfende Aus­
kunft erhalten. Von Miliz und 
anderen Verwaltungsorganen 
ganz zu schwelgen. Statistischer 
Nachweis über notorische Trinker 

wird von Narkologen, Hausver­
waltungen. gesellschaftlichen Or­
ganisationen der Betriebe ge­
führt. Ein beliebiger Schuldirek­
tor kann Bescheid geben, wieviel 
trinkende Vatis und... Muttis es 
in seinem Schulbereich gibt. Mit 
einem Wort, diese Sache ist auf 
soliden Fuß gestellt. Einschließ­
lich in der Sparkassenverwal­
tung: Ohne lange in Archiven zu 
wühlen und zu berechnen, teilte 
man mir mit. daß In den letzten 
zwei Jahren von den für ver­
schiedene Vergehen bestraften 
Freunden des Alkohols etwa 
200 000 Rubel als Staatseinkünf­
te gebucht worden waren. Be­
deutend mehr als sagen wir vor 
fünf Jahren. Zugleich teilte die 
Stadtabteilung für Gesundheits­
wesen freundlich folgendes mit: 
Die Zahl chronischer Alkoholi­
ker, die sich kurieren ließen, hat­
te sich (Ich zitiere) „In den letz' 
ten zwei Jahren gegenüber der 
vorhergegangenen Periode ver­
doppelt

So war die Information, die 
ich gleich bei dem ersten Heran­
wagen an das Thema erhielt. Die­
se beängstigende Statistik wirkte 
bei der weiteren Analyse aller­
dings nicht mehr deprimierend, 
im Gegenteil, sie berechtigte so­
gar zu einigem Optimismus. Sie 
bewies, daß die Öffentlichkeit 
und die Behörden der Stadt die 
Augen auf ihre gefallenen Söhne 
nicht verschließen, daß sie sich 
zur Ausmerzung des Gewohn- 
heitstrinkens mit allem Ernst ver­
halten und dagegen den ganzen. 
Ihnen zu Gebote stehenden Kom­
plex von Mitteln einsetzen. Je­
des Faktum wird streng beur­
teilt. Davon spricht auch Ole Sta­
tistik: Im Wachstum begriffen 
Ist nicht die absolute Zahl der 
Trinker, sondern der „Bestand" 
derer, die zur Zwangskur einge­
liefert wurden. Auch In den 
Straßen der Stadt sieht man 
Trinker nicht häufiger als frü­
her — man ist Ihnen gegenüber 
einfach „aufmerksamer" gewor­
den. Eine besondere Ehre sozusa­
gen Wird diesem verwegenen 
Stamm zuteil.

Ich sollte mich mit General 
Konstantin Besperstow treffen, 
denn ohne die Zustimmung des 
Chefs der Stadtverwaltung des 
Inneren, konnte Ich mich zum 
geplanten Experiment nicht ent­
schließen. Das letztere hatte fol­
gendes zum Zweck: Den ganzen 
logischen Weg eines statistisch 
erfaßten Durchschnltlszechers 
zurückzulegen, die Aufmerksam­
keit des Millzmanns auf sich zu 
le.iken und schließlich gleich an­
deren in einer Ernüchttrungsan- 
stalt zu landen, um das dortige 
Publikum In natura beobachten 
zu können. Da Ich aber nacn der 
Entlassung aus dieser Anstalt 
mißverstanden werden konnte.

schen Abteilung Iwan Iwano­
witsch Stunsha. „Die Hallenlel- 
ter und Gewerkschaftslcute der 
Hallen sind verantwortlich für 
die Zustellung der Ruhetagsgästc 
an Jedem Freitag. Regelmäßig 
kommen zwei Hallenkollektive 
gefahren, die dann auf dem 
Sportplatz, auf dem Wasser und 
auf der Bühne wetteifern. 
Abends spenden die Sportangler 
Ihre Beute für die kollektive 
Fischsuppe, danach wird geruh­
sam Tee aus Samowaren getrun­
ken. Bis zum siebenten Schweiß. 
Lustig geht es hier alle Abende 
zu: Das Blasorchester läßt seine 
Welsen über die Wasser klingen. 
Tanzlustige wiegen sich Im Takt. 
Eine Fahrt mit Motorkuttern 
durch die mondglänzenden Flu­
ten ist für die Gäste ein beson­
ders eindrucksvolles Erlebnis.

Die Erholungszone der Chemi­

waren die Garantien des Gene­
rals erforderlich.

Die Sache schien klar und ein­
fach zu sein. Jedoch der Ver­
waltungschef sagte kopfschüt­
telnd und düster, nachdem er 
sich weidlich ausgelacht hatte:

„Ich glaube, es heißt doch: 
Male den Teufel nicht an die 
Wand. Solch ein Experiment 
wird dir nichts geben. Denn es 
kommt nicht auf die Ernüchte- 

Wie zwingt man 
den Geist

Am II. Juni veröffentlichte die „Freund­
schaft" den Beitrag Richard Wanderers 
„Der Weg zum Abgrund", in dem ein 
nicht mehr neues, doch äußerst wichtiges 
Problem aufgeworfen wurde: Wo nimmt 
die Trunksucht ihren Ursprung?

Die Redaktion trug es Richard Wande­
rer auf. in eine Stadt Kasachstans zu fah­
ren und an Ort und Stelle feslzustellen. 
welche Warnzeichen die Öffentlichkeit am 
Anfang des Weges zum Abgrund auf ge­
stellt hatte.

in die Flasche zurück?
rungsahstalten. sondern auf die 
Ausmerzung der Trunksucht an."

Mit einem Wort, der General 
erteilte mir weder seinen Segen 
noch irgendwelche Garantien 
(am Morgen la allen Ernüchte­
rungsanstallen anzurufen und 
den Betreffenden zu sich bringen 
zu lassen). Dafür verwies, er 
mich auf Stätten, wo Ich genü- 
j.r nd interess mie Tatsachen über 
Bekämpfung der Trunksucht An­
den konnte.

Außer dem Häuserbaukombi­
nat nannte er noch einige Adres­
sen — das Werk „Elektrobyt- 
prlbor", die polytechnische Hoch­
schule, das Technikum für Nach­
richtenwesen, das Maschinenbau­
werk „Kirow" und... die 
Branntweinbrennerei. wo die 
Spirituosen buchstäblich aus dem 
Hahn geflossen kommen.

„Erst muß der Geist in die 
Flasche zurückgezwungen wer­
den". meinte über die Bekämp­
fung der Trunksucht bildhaft 
Akysch Jermekow, stellvertreten­
der Direktor für sozial« Fragen 
im Alma-Ataer Häuserbaukombi­
nat. „Dann muß man die Fla­
sche versiegeln, darüber einen 
Bannspruch hersagen und »le In 
solche Ozeantiefen schleudern, 
daß kein Bathyskaph sie wieder 
zurückholt."

Und wenn weniger metapho­
risch? Dann so: Wenn bekannt 
wird, daß Irgendein Bauarbeiter 
am Objekt angeheitert erscheint 
oder in eine Ernüchterungsan­
stalt geraten Ist, zu Hause oder 
auf oer Straße Krach gemacht 
hat, so wird er zuallererst im 
Kollektiv behandelt. (Wie pro­
saisch, dachte ich. wo werden die 
schon nicht „behandelt"?). Auf 
die Behandlung folgen aber kon­
krete Handlungen. Dem Säu­
fer entzieht man die Quar­
talprämie. stellt Ihn In der 
Reihe auf eine Wohnung zurück, 
verlegt seinen Urlaub in den 
Winter, auch vom 13. Lohn darf 
er nicht mehr träumen. Da denkt 
man tüchtig nach, ehe man so 
was tut. Was Ist schließlich teu 
rer — die Interessen der Familie 

ker wird noch erweitert und bes­
ser ausgestattet werden. Anstelle 
des Außenbüfetts wird Im August 
oln Cafe eröffnet werden.

In der Nachbarschaft aber...
Stellen Sie sich so was vor: 

In der Erholungszone des Trusts 
„Kasmetallurgstrol" wurden erst 
vor zehn Tagen die ersten Fe­
riengäste aufgenommen. Hier 
gibt es ein wunderbares Städt­
chen. In welchem bildhübsche 
Häuschen einladend aus dem 
Grün hervorschauen. Die ganze 
Zone Jedoch wirkt wie ein ver­
wunschenes Dornröschenschloß: 
Die Wege und Stege sind mit 
Gras verwachsen, auf dein Sport­
platz wächst Schilfrohr, der Ba­
destrand sieht verwildert aus. 
Herrscht hier vielleicht wirklich 
ein böser Zauberer?

„Der böse Zauberer Ist der 
städtische SpelsegastsUttentrust, 

oder die sehr zweifelhafte trun­
kene „Freude"?

Und doch griff Ich auf meinen 
früheren Gedanken zurück:

„Diese Maßnahmen werden 
aber bereits post factum getrof­
fen".

„Ich sagte Ja — erst den 
Geist in die Flasche zurückzwln- 
gcn". entgegnete Jermekow. „Da 
sind außerordentliche, sehr harte 
Maßnahmen notwendig. Zugleich 

wird eine umfassende Arbeit zur 
Verbeugung der Trunksucht ge­
leistet. Sie werden, doch zugeben, 
daß alles mit den ersten, „un­
schuldigen" Gläschen beginnt. 
Und warum? Nicht gar so selten 
ist die Situation, da die Arbeiter­
jugend sich selbst überlassen 
wird. Nach Arbeitsschluß gehen 
alle ihrer Wege. Bel uns ist es 
anders. Die Menschen treiben 
in ihrer Freizeit Sport, gehen Ih­
rem Studium nach, oesuchen 
Laienkunstzirkel. Das Kombinat 
hat seinen eigenen Kulturpalast, 
sein Stadion, seine Erholungshei­
me im Gebirge und am Kaptscha- 
gal-Meer. Es Ist interessant, zu 
leben und zu arbeiten. Ich will 
keine voreiligen Schlüsse ziehen, 
möchte aber sagen: Das Problem 
der Trunksucht, das in einer 
bestimmten Etappe zu einem ge­
fährlichen sozialen Übel wird, 
ist in unserem Kollektiv ausge­
merzt. Rückfälle gibt es zwar hin 
und wieder. Das ist dann aber 
Immer etwas Außerordentliches, 
aus dem Schlußfolgerungen gezo­
gen werden, von denen Sie be­
reits wissen.“

Jermekow holte ein dünnes ma­
schinengeschriebenes Blatt her­
vor mit zwei Dutzend Namen dar­
auf.

„Da. Diese hier haben wir we­
gen gelegentlichen Trinkens In 
diesem Jahr behandelt. Die Kol­
legen selbst lassen Betrunkene 
nicht zur Arbeit. Verstehen Sie? 
Die Kollegen selbst. Darauf 
kommt es an."

Später kam auch Ich zu die­
sem Schluß. Dazu verhalfen rnlr 
interessante statistische Anga-

1 ben: Auf einen Arbeiter der 
Branntweinbrennerei, der In die­
sem Jahr In der Ernüchterungs­
anstalt „wellte", entfallen 47 
„Vertreter..." der städtischen 
Wasserleitung. Die- letzteren sind 
In der Regel stets zu zweit oder 
einzeln beschäftigt, sind auf sich 
selbst angewiesen, die Kontrolle 
über sie ist minimal. Ist es nicht 
die Erklärung dafür, daß der 
Wasserrohrleger Im Film und in 
der Literatur bereits als ein gro­

der In diesem Jahr keine Ver­
pflegung organisiert hat", klagt 
die Hausmeisterin Venera Mashl- 
towna Walijewa, die gleichzeitig 
auch den Direktor der Erholungs­
zone macht. Wirklich, die mo­
dern ausgestattete Spelsehalle Ist 
geschlossen.

„Hier gibt es keine Filmvor­
führungen. keine Bibliothek, kein 
Sportinventar". beklagen sich die 
ersten für Sonnabend und Sonn­
tag elngetrolTenen Gäste Lydia 
und Anatoll Sacharow. Albert 
Istomin. Dagegen wurde gerade 
diese Erholungszone Im Vorjahr 
als eine der besten am Temirtau- 
See erwähnt. Es war schwierig, 
eine Einweisung hierher zu be­
kommen. Heuer haben das ver­
einte Gewerkschaftskomitee des 
Bautrusts und auch der Wirt­
schaftsdirektor M. M. Tkatschen- 
ko die Zone abseits ihrer Sorgen 
liegengelassen. Wenig Unterhal­
tung und Freude gab es an die­
sem Tag auch Im Erholungsheim 
des Karagandaer Hüttenkombi­
nats. Woldemar BORGER,

Korrespondent 
der „Freundschaft"

Temirtau 

ßer Freund des Alkohols gezeigt 
wird?

Interessant sind auch folgende 
Erfahrungen. Es Ist z. B. be­
kanntgeworden, daß ein Arbeiter 
des Kirow-Werks zu tief Ins Glas 
geguckt und sich irgendwo unge­
bührlich benommen hat. Da ist 
scheinbar alles einfach. Er Ist zu 
bestrafen. Und er wird tatsäch­
lich bestraft (die Gesetzeskraft 
Ist hier im Prinzip- dieselbe wie

Im Häuserbaukombinat Alma- 
Ata). nur wird man auch seine 
Kumpane ausfindig machen, die 
zufällig unbemerkt geblieben 
sind. Und eine besondere „Ehre" 
wird man dem Anstifter zuteil 
werden lassen, der das Trinkge­
lage vom Zaun gebrochen hat. 
Weder dieses „Früchtchen" noch 
seine Zechbrüder brauchen dann 
auf die nächste Erhöhung der 
Lohnstufe, auf eine Einweisung 
Ins Sanatorium, auf eine neue 
Wohnung und auf vieles andere, 
was ein wahrer Arbeitsmensch 
In unserem Lande genießt. In 
baldiger Zelt warten. Der Ef­
fekt? Völliges Ausbleiben von 
Rückfällen. Niemand mehr gelüs­
tet es, das Schicksal ein zweites 
Mal zu versuchen.

Seinerzeit waren Fälle der 
Trunksucht unter den Studenten 
der polytechnischen Hochschule 
und der Hochschule für Körper­
kultur... häufig. Es genügte, nur 
einige Male zu äußersten Maß­
nahmen zu greifen, und niemand 
mehr sagt, das Problem sei noch 
vorhanden. Und das „Äußerste" 
Ist dies: Hast du dich betrunken, 
kommst du um das Recht, ein 
Student zu sein, es sind genügend 
andere, würdigere für diesen 
Platz da. Dabei treibt die Miliz 
von den Studenten, die In die 
Ernüchterungsanstalt geraten, 
keine Geldstrafe ein: Sie müssen 
die Ihnen vorhin erwiesenen

Anmerkung der Redaktion
In manchen Leserbriefen, die unter der Rubrik „Der Weg zum 

Abgrund —was meinen Sic dazu?" veröffentlicht wurden, Ist hervor­
gehoben worden, der Autor sei die Antwort auf die Frage, wie man 
die Trunksucht bekämpft, schuldig geblieben. Der heutige Beitrag 
desselben Verfassers soll diese Lücke ausfüllen. Übrigens haben es 
unsere Leser bereits selbst getan, indem sie konkrete Vorschläge 
machten.

Die Redaktion dankt allen Autoren, die am Meinungsaustausch 
tcilgenommcn haben, und möchte hoffen, daß er von Nutzen gewesen 
ist. wovon auch die Tatsache spricht, daß der Zustrom von Briefen zu 
diesem Thema andauert.

Den Meinungsaustausch abschließend, wollen wir betonen, daß. 
wenn man sich an Ort und Stelle zu den In den Leserbriefen erwähnten 
Mängeln ernst verhalten wird, ebensolche Erfolge In der Verwirkli­
chung des Beschlusses des Ministerrats der UdSSR vom 19. Juni 
1972, „Uber die Maßnahmen zur Verstärkung des Kampfes gegen 
Trunksucht und Alkohollsmus", erzielt werden können, wie In den 
Betrieben von Alma-Ata, über die Richard Wanderer heute erzählt.

Berufsgeheimnisse 
gab es keine

Ich hatte mir die Aufgabe ge­
stellt, den Schleier über Else 
Dicks Berufsgeheimnisse zu lüf­
ten: im Sowchos „llekskl" nann­
te man ihren Namen als ersten 
unter denen der besten Kälber­
wärterinnen.

Wie es sich aber erwies, durfte 
sich Else Georgijewna keiner 
langjährigen Praxis rühmen. Sie 
war erst vor drei Jahren auf die 
Farm gekommen una dabei über­
legte sie etwa so: Bis zur Ar­
beitsstelle sind nur paar Schritte 
zu tun. Ich werde die Möglich­
keit haben, manchmal nachzuse­
hen, was die Kleinen allein zu 
Hause angeben. Auch verdient 
eine Viehzüchterin gut. Der letz­
te Beweggrund war von nicht 
geringer Bedeutung: Else hatte 
als alleinstehende Mutter zwei 
Kinder zu erziehen.

Seitdem beginnt der Arbeitstag 
für sie mit dem Morgengrauen.

„Meine Gruppe zänlt ö2 Jung­
tiere", erzählte Else auf dem 
Weg zur Farm. „Manche Kälber 
haben schon das 5-Monate-Alter 
erreicht, die anderen sind erst Im 
zweiten. Das bereitet gewisse 
Schwierigkeiten bei der Pflege. 
Aber bei gutem Willen ist nlcnts 
Gefährliches dabei."

Eise Dicks Pflegetlere nehmen 
bis 1 000 Gramm pro Kopf und 
Tag an Lebensgewicht zu, hatte 
der Oberzootechniker G. Sagre­
bin gesagt. Die Kälbchen sanen 
auch wirklich wohlgenährt aus, 
waren gut gepflegt und munter.

„Das sind meine, und nebenan 
— die von Emma Turkowa." 
Emma war gerade beim Füttern. 
Sie erwiderte freundlich unseren 
Gruß und ging ihren Pflichten 
weiter nach.

Emma und Else stehen Im 
Mann-zu-Mann-Wettstreit. Nach 
den Bedingungen des sozialisti­

..Dienstleistungen" physisch ab­
arbeiten, und mit dem Besen In 
der Hand läßt sich nicht viel ver­
dienen. da muß man an die fünf 
Tage herumfegen, sich der Stadt 
„präsentieren", und sich dabei 
so manches durch den Kopf ge­
hen lassen...

„Wissen Sie, wie Ich mir einen 
modernen Menschen !m Ideal vor­
stelle?" — fielen mir die nach­
denklich gesprochenen Worte Ge­
neral Besperstows ein, als er und 
ich am Rande unserer Diskussio­
nen anlangten. „Daß er sich auch 
In absoluter Elnsamkelt so betra­
ge. als stehé er mitten auf einem 
Riesenplatz und aus Millionen 
Menschenaugen angeschaut wer­
de."

Einen hohen Sinn fand Ich für 
mich In diesen Worten. Und 
wenn s'.e auch in anderem Zu­
sammenhang geprägt waren, hat­
ten sie eine unmittelbare Bezie­
hung zu „meinem" Thema.

In den Kollektiven, wo die 
Menschen alles angeht, wo sie 
nach Arbeitsschluß Im Betrieb 
nicht auseinandergehen, sondern 
sich bloß trennten, um schon sehr 
bald wieder zusammenzukommen, 
wo Freud und Leid für alle in 
gleichem Maße empfunden wird, 
sind mir keine auf Trunksucht 
beruhende Ausschreitungen be­
gegnet. Und noch eines Ist mir 
nirgends begegnet (sogar im 
Werk „NX Jahre Oktober" nicht, 
wo auf Je 100 Arbeiter 16 
Rechtsverletzungen Infolge Alko- 
holmlßbrauchs entfallen): Soziale 
Ursachen für die Trunksucht. Im 
Gegenteil: Nach Einsichtnahme 
In dem persönlichen Dossier Ge­
neral Besperstows stieß Ich auf 
folgende Tatsachen. Aus den Be­
fragungen aller, d'.e es In den 
letzten fünf Jahren mit der Stadt- 
mlllz zu tun hatten, folgte: 5 Pro­
zent betranken sich aus Kummer 
(Tod der Verwandten, Un­
treue des nahen Menschen usw.); 
45 Prozent feierten das Wieder­
sehen mit Freunden: 30—kneip­
ten „einfach so", ohne Jegliche 
„Gründe": die restlichen zuckten 
die Achsel und wollten nicht be­
greifen. wofür sich da die Bürger 
Milizionäre Interessieren.

Aus dem Gesagten lassen sich 
die verschiedensten Schlußfolge­
rungen ziehen, doch beim belie­
bigen Standpunkt bleibt das We­
sen gleich: Es kommt einzig und 
allein auf das In uns wirkende 
sittliche Gesetz an. Und die Sitt­
lichkeit läßt sich anerziehen — 
so lehrt uns das Leben.

Richard WANDERER
Alma-Ata

Menschen aus 
unserer Mitte

schen Wettbewerbs sind sie Riva­
linnen. doch das bindert ihren 
freundschaftlichen Beziehungen 
keinesfalls, sogar umgekehrt, sie 
halten noch mehr zusammen.

„Wir hatten früher eine Vieh­
züchterin. die uns an Ruhetagen 
abwechselte", erinnert sich Eise. 
„Sie erfüllte Ihre Pflichten nur 
mit Ach und Krach. Dann verließ 
ich mich am meisten auf Emma 
und konnte sicher sein, daß die 
Kälber versorgt und gut gepflegt 
sein werden. Sie vergißt auch 
nie, die Milch aufzuwärmen, 
und für die Kleinsten Ist das 
doch besonders wichtig."

Sorgenvoll Ist der Arbeitstag 
der Viehzüchterinnen, doch Else 
Dick hat ihren Beruf llebgewon- 
ncn. sich Im Kollektiv eingelebt, 
und freut sich, wenn auch an­
fangs zulälllg, so doch die richti­
ge Berufswahl getroffen zu ha­
ben.

Abends, wenn sie nach Hause 
geht, scheint ihr der Weg etwas 
länger als am Morgen geworden 
zu sein. Vielleicht überkommt 
dieses Gefühl die Frau, well sie 
erst auf dem Heimweg die Mü­
digkeit spürt, kam sie doch tags­
über fast nicht zum Sitzen.

Noch ein Arbeitstag ist vor­
über. wie schon so viele in Ihrem 
Leben, und nichts Besonderes ist 
vor sich gegangen. Vergebens 
wollte ich Irgendwelches Berufs­
geheimnis entdecken — ein sol­
ches gab es einfach nicht, vor 
meinen Augen hatte ich nichts 
weiter als gewissenhaftes Schaf­
fen. Im Grunde genommen be­
stimmt aber nämlich dieser mü­
hevolle Alltag den Arbeitser­
folg.

E. NIKITINA

Gebiet Aktjubinsk

Ein Memorial- 
Komplex
wird in einem malerischen Ort 
von Semipalatinsk errichtet. Er 
ist den Helden des Bürgerkrieges 
— den Kämpfern für die Sowjet­
macht — gewidmet. Die aus Be­
ton und Marmorschrot ausge­
führte Skulpturgruppe „Todes­
wagen“ ist eine wahrheitsgetreue 
Erzählung über eine der helden­
haften Seiten aus der Geschichte 
der Semipalatinsker Gebletspar- 
tetorganlsatlon.

Die Autoren des Memorial- 
Komplexes sind die Leningrader 
Bildhauer O. S. Kljuschkln, A. 
W. Semtschenko und W. F. Tl- 
chomolow. (KasTAG).
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Goethe. Faust. Der Tragödie erster Teil.
Reclam.
Wolfgang Müller. Kein Fall für Sie. Inspektor 
Robert L. Stevenson. Die verkehrte Kiste 
Ernest Hemingway. 49 storlcs
George Kcnnan. .. und der Zar Ist wett.
Sibirien 1885
Robert Merle. Malcvil. Roman
Friedrich Wolf. Professor Mamlock
Romain Rolland. Meister Breugnon 
Prosper Merlmee. Colomba. Novelle 
Herbert Mühlstädt. 172 Tage 
Reiseführer DDR.
Erich Loest. Etappe Rom. Zehn Geschichten
Karl-Marx-Stadt
Das Papageienbuch
Alex Wedding, Die Fahne des Pfelfenhänslelns 
Martin Wimmer. Bauten der olympischen Spiele 
Frühling. Sommer. Herbst und Winter. Ein 
Kunstbuch für Kinder. Ein Kinderbuch über Kunst 
Blbl
Der Affe Oswald
Frau Klein Hebt Maximilian, Herr
Groß Hebt Minimalchen
Stefan und das Ferkel Pavlinc

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung 
„Woßchod". 473022. Zeiinograd, Ul. Mira 30, zu richten.

Abraham Giesbrecht
Aus Temirtau ereilte uns die 

traurige Nachricht, daß Abraham 
Glesbrecht Im Alter von 76. Jah­
ren nach schwerer Krankheit 
verschieden Ist.

Abraham Glesbrecht war ein 
Aktivist, der stets Im Mittelpunkt 
des öffentlichen Lebens stand. 
Seit 1968 war er ehrenamtlicher 
Korrespondent und Verbreiter 
der „Freundschaft“. Der Feder

In jeder Familie 
zu Hause

Früher brauchte die PosHrägerin 
Lydia Schulz nur eine Runde durch 
Jasnaja Poljana zu machen. Jetzt ist 
die Menge der von den Dorfeinwoh­
nern bestellten Presseausgaoen so 
groß, daß man nicht imstande ist, sie 
mit einem Mal auszutragen. Bis 9—10 
und mehr Eiemplare abonniert ma<- 
in jedem Hausl Unter den Zentral- 
und Lokalzeitungen findet man in 
der Regel jedesmal auch Fachlitera­
tur. Die Traktoristen Artur Jakobi und 
Joseph Simon interessieren sich für 
agrotechnisches Wissen. Der Mais­
züchter Adam Schimpf abonniert die 
Zeitschrift „Kuku-usa“, die Melkerin­
nen haben sich mit dem Monatsheft 
„Shiwotnowodstwo" befreundet, das 
Fragen der Viehzucht behandelt.

Presseausgaben sind in jeder Fa­
milie' zu Hause, und das weist aut 
das ständig wachsende Niveau der 
geistigen Interessen der Dorfein­
wohner hin.

I. GALEZ

Gebiet Koktschefaw

Erziehungsarbeit 
verstärken

Ich bin mit der Meinung des 
Schriftstellers Dominik Hollmann, die
er im Artikel „Wo liegt der Aus- 
wegl” ausprichf (Fr. N>. 130) völlig 
einverstanden.

Ja, die erzieherische Arbeit unter 
der Jugend und den Halbwüchsigen 
muß verstärkt, das persönliche Bei­
spiel der Parteimitglieder, Komso­
molzen, Lehrer, Ärzte wie auch die 
öffentliche Meinung muß überall 
ausgenutzt werden.

Noch möchte ich hinzufügen, daß 
es manchmal auch unter den Erzie­
hern Trinker gibt, was gar nicht zu 
dulden ist. Was die unverbesserli­
chen Alkoholiker anbelangt, so 
wäre der einzige Ausweg, sie in ei­
ner Heilanstalt unferzubringen und 
von der Trunksucht zu heilen.

Elvira DORNHOF

Semipalatinsk
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des- ehemaligen Biologielehrers 
entstammen viele aktuelle Bei­
träge. darunter zu atheistischen 
Themen.

Wir werden das Andenken an 
Abraham Glesbrecht als einen 
guten Genossen und Aktivisten 
Im Herzen bewahren.

Den Hinterbliebenen und Ver­
wandten sprechen wir unser tief­
empfundenes Beileid aus.
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